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Im Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Uber den Aufruf der führenden Arbeitsgruppen der Gebiete Alma-Ata und Taldy-Kurgan 

an alle Maiszüchter der Republik

Das Z.K der' KommunlsUschcn Partei Kasach­
stans billigte die Initiative der fahrenden Arbeits­
gruppen der Gebiete Alma-Ata und Taldy-Kurgan, 
die nach dem Vorbild der Landwirte des Kubange­
biets die sozialistischen Verpflichtungen übernah - 
men. durchschnittlich 100 und mehr Zentner Körner­
mais je Hektar zu ernten, und durch die Zeitung 
„Sozialistlk Kasachstan" einen Aufruf an alle 
Maiszüchter der Republik ergehen ließen, höchste 
Erträge dieser Kultur zu erzielen und den 60. Jah­
restag des Großen Oktober ehrenvoll zu würdl- 
gen.

Die Gebietspartei- und Geblctsvollzugskomltees 
von Alma-Ata, Taldy-Kurgan. Dshambul, Tschim- 
kent. Ksyl-Orda, Ostkasachstan. Scmlpalatlnsk, 
die Rayonpartei- und Rayonvollzugskomitees, das

Ministerium für Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR, die Partelkomitces, Leiter und Spezialisten 
der Wirtschaften sind verpflichtet, den gegebenen 
Aufruf unter den Maiszüchtern der Sowchose und 
Kolchose weitgehend zu erörtern, unter Ihnen den 
sozialistischen Wettbewerb um eine größtmögliche 
Steigerung der Erträge von Körnermais, um die 
Vergrößerung seiner Produktion und Erfassung Im 
Jahr 1977 zu entfalten.

Den Redaktionen der Republik . Gebiets- und 
Rayonzcltungen, dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk wurde empfohlen, den Wettbewe.b 
der Maiszüchter der Republik systematisch zu bc 
leuchten, die Erfahrungen der Bestarbeiter großzü­
giger aufzuzeigen.
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Für eine hohe 
Maisernte!

I Aufruf der führenden Arbeitsgruppen der Gebiete Alma-Ata 
und Taldy-Kurgan an alle Maiszüchter der Republik

Teure Genossen!
In unserer Republik sowie im 

ganzen Land fand die vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, gebil­
ligte Initiative der Landwirte 
des Kubangebiets wärmste Un­
terstützung, d'.e die patriotische 
Bewegung für die Erzielung 
höchster Ernten von Getreide 
und anderen Kulturen entfalte­
ten. Die Feldarbeiter konzentrie­
ren gegenwärtig ihre Bemühun­
gen darauf, im zweiten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts die HcL 
mat mit einer reichen Kasachsta- 
ner Getreideernte zu erfreuen 
und damit den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober ehrenvoll zu 
würdigen. Zuversicht und Kraft 
mehrt der vortreffliche Sieg, den 
die Landwirte der Republik im 
vergangenen Jahr erzielten, als 
von den GetnfldeDuren eine nie 
dagewesene Menge Getreide eln- 
K Eracht und -1 197 Millionen 

id hochwertigen Korns in die 
Staatsspeicher der Heimat ge­
schüttet wurden. Einen bestimm­
ten Beitrag dazu leisteten auch 
.die Matszüchter.

Im vergangenen Jahr haben 
Dutzende Maisanbau-Arbeits­

gruppen 100 und mehr Zentner 
Je Hektar erzielt Die Acker­
bauern des Kolchos „40. Jahres­
tag des Oktober" im Panfllow- 
Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan. 
ernteten 72 Zentner von Jedem 
Hektar des über 6 000 ha großen 
Malsackers. Der Maisertrag in 
der Arbeitsgruppe Amlrshan 
Baktajew. Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR. betrug 145 
Zentner. Von den Maisscnlägen, 
die von K. Kossuakow, S. KussaL 
now. Sh. Mlrshanow gepflegt 
wurden. erntete man durch­
schnittlich 122—128 Zentner Je 
Hektar. Es gibt nicht wenig füh­
rende Maiszüchter in den Kol­
chosen „Kirow" und „Utsch- 
Aral", die die 100-Zentner-Mals- 
erträge übertrafen. Die Arbeits­
gruppe K. Berdlkulowa aus dem 
Kolchos „Utsch-Aral” drosch 
111 Zentner von Jedem Hektar 
des 45 ha großen Maisfeldes.

Gute Erfahrungen In Erzie­
lung hoher Ernten von Körner­
mais wurden auch 1m Gebiet 
Alma-Ata gesammelt. Im Len'.n- 
Kolchos, Rayon Enbekschlkasach. 
ernteten die Arbeitsgruppenlei­
ter A. Schamschadlnow. K. Ai­
wasow. R. Alijew. S. Loba- 
tschow, B. Churschudow 115 
'Zentner Körnermais von Jedem 
Hektar der 450 ha'großen Mals- 
plantagen. Insgesamt 51686 
Zentner. Die Maiszüchter Sh. 
Dauletkulow. N. Jebdenow, J. 
Osmanow, S. Uschtschurow des 
Sowchos „Karaturukskl" im 
Rayon Tschlllk ernteten auf den 
ihnen zugeteilten Ländereien 100 
Zentner Je Hektar. Die Arbeits­
gruppe I. Lasgljew aus dem 
Sowchos „Kok-TJube“ Im Rayon 
Enbekschlkasach erzielte 130 
Zentner Mals Je Hektar.

Diese hohen Leistungen wur­
den Im Ergebnis der Hebung der 
Ackerbaukultur. Einführung der 
Errungenschaften der Wissen, 
schäft In die Produktion, der 
rechtzeitigen Durchführung aller 
agrotechnischen Maßnahmen er­
zielt. Der Erfolg wurde durch, 
die selbstlose Arbeit der Mais­
züchter gewährleistet, die sich 
aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb beteiligten und anderen 
ein gutes Beispiel zeigten.

Aus Erfahrungen fceht hervor, 
daß man auf den bewässerten 
Ländereien in den südlichen Ge­
bieten der Republik ruhig 100 
und mehr Zentner Körnermais 
Je Hektar erzielen kann. Dazu 
muß jeder von uns alle Reserven 
nutzen. Wir werden beharrlich 
die Errungenschaften der Wis­
senschaft in die Produktion ein. 
führen, auf den Plantagen schöp­
ferisch arbeiten, unsere Meister­
schaft vervollkommnen, die Mais­
saaten besser pflegen.

Es Ist sehr wichtig, den Bo­
den qualitativ zu düngen, die 
regelmäßige Berieselung der 
Plantagen zu sichern und das 
Unkraut zu bekämpfen. All das 
sind Summanden der garantier­
ten Ernte. Sie hängt von unse­
rer Arbeit und von unserem 
Können ab. Wir werden uns be­
mühen, die Technik hochproduk­
tiv zu nutzen, keine Stillstände 
zuz.ulassen, wir werden fortge­
schrittene Arbeitsverfahren an. 
wenden.

In diesem Jahr müssen wir 
alles tun. um die Produktion des 
Malskohis bedeutend zu vergrö. 
Bern. Auf die Notwendigkeit der 
Steigerung des Hektarertrags des 
Maises w-.es der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew, in seiner Rede 
auf der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs in Alma-Ata 
hin. Die gestellte Aufgabe Ist für 
uns ein konkretes Aktionspro­
gramm.

Die Hauptproduzenten des 
Körnermaises sind in der Re­
publik bekanntlich die Gebiete 
Alma-Ata. Taldy-K u r g a n. 
Tschlmkent und Dshambul. wo 
die Aussaatflächen für diese 
Kultur In den letzten Jahren be­
trächtlich erweitert wurden. 
Jetzt ist es notwendig, den pro­
duktiven Nutzen Jedes Bewäs­
serungshektars größtmöglich zu 
steigern. Das ist keine leichte 
Aufgabe, doch sind die Mais­
züchter ihr gewachsen.

Wir sind uns unserer Verant­
wortung tief bewußt und haben 
beschlossen, uns dem sozlallstL 
sehen Wettbewerb um die Erhal­
tung einer hohen Ernte an Mais­
kolben anzuschlleßeu. Dafür ver­
fügen unsere Arbeitsgruppen 
über alles Nötige, in den Wirt­
schaften erstarkte die materiell- 
technische Basis, uns werden

K, 
I. LASGIJEW,

AIWASOW, A. BAKTAJEW, K. BERDIKULOWA. K. KOSSUAKOW, 
J. OSMANOW, A. SCHAMSCHADINOW

mehr Mineraldünger bereitge­
stellt. Besonders wichtig Ist, daß 
die Menschen kämpferisch ge­
stimmt sind und sich ,ln der Tech­
nologie der Maiszucht vollkom­
men auskennen, die erfahrenen 
Meister üben Patenschaft Ober 
die Jungen aus. Die den Gruppen 
zugeteilte Technik ist für die Ar­
beit gut vorbereitet. Jetzt ist sie 
in den vordersten Reihen.

Wir haben unsere Reserven 
und Möglichkeiten berechnet 
und verpflichten uns. nicht nur 
die im vorigen Jahr erzielten 
Erfolge zu verankern, sondern 
sie auch zu mehren. Das sind un­
sere neuen Zielmarken:

A. BAKTAJEW. Arbeitsgrup­
penleiter im Kolchos „40. Jah­
restag des Oktober", Panfilow- 
Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan:

Wir wollen 160 Zentner Kör­
nermais von jedem der 47 Hekt­
are ernten.

K. KOSSUAKOW, Arbelts- 
gruppenlelter im Kolchos „40. 
Jahrestag des Oktober-,- Panfi­
low Rayon, Gebiet Taldy-Kurgan:

Wir werden 130 Zentner von 
Jedem der 51 Hektare erhalten.

K. BERDIKULOWA, Arbeits­
gruppenleiterin im Kolchos 
„Utsch-Aral", Panfllow-Rayon, 
Gebiet Taldy-Kurgan:

Wir haben vor, 120 Zentner 
von Jedem der 45 Hektare einzu­
bringen.

A. SCHAMSCHADINOW, Ar­
beitsgruppenleiter im l^nln- 
Kolchos, Rayon Enbekschlka­
sach, Gebiet Alma-Ata:

Auf der Plantage von 180 
Hektar werden wir den Ernteer­
trag aut 130 Zentner Je Hektar 
bringen.

K. AIWASOW. Arbeitsgrup­
penleiter im Lenln-Kolchos, Ray­
on Enbekschlkasach, Gebiet Al­
ma-Ata:

Wir wollen 125 Zentner von 
Jedem der 180 Hektare ernten.

I. LASGIJEW, 4rbeitsgruppcn- 
lelter Im Sowchos „Kok-TJube", 
Rayon Enbekschlkasach, Gebiet 
Alma-Ata:

Wir werden 130 Zentner von 
jedem der 125 Hektare einbrin­
gen.

J. OSMANOW. Arbeltsgrup 
penlelter im Sowchos „Karatu­
rukskl". Rayon Tschlllk, Gebiet 
Alma-Ata:

Unser Ziel — 125 Zentner Ge­
treide von Jedem der 90 Hektar.

Teure Genossenl Neben ande­
ren Kulturen soll der Mals einen 
würdigen Platz Im Gesamtgetrei­
deertrag einnehmen. Deswegen 
rufen wir alle Maiszüchter der 
Republik auf. um die größtmög­
liche Steigerung des Maiser­
trags einmütig und beharrlich zu 
kämpfen. Das Ist unsere direkte 
Pflicht. Wir werden alles dar­
ansetzen. um Im Frühjahr eine 
feste Grundlage für die neue 
Ernte zu schallen, wir wollen al­
le agrotechnischen Maßnahmen 
rechtzeitig durchführen und so­
mit die Ergiebigkeit Jedes Hekt­
ars erhöhen. Unser Ziel Ist — 
hohe Effektivität und Qualität 
der Arbeit zu erreichen. Im Zuge 
des Wettbewerbs um die Einlö­
sung der übernommenen Ver­
pflichtungen werden wir einen 
würdigen Beitrag zur Verwirkli­
chung der historischen Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU leisten.

Dem Roten Samstag entgegen

Initiative 
der Moskauer 
unterstützt

Die Werktätigen des Rayons 
Kokpekty. .Gebiet Semlpalatlnsk. > 
billigen und unterstützen die 
Anregung der führenden Moskau­
er Betriebe — am 16. April 
dieses Jahres zu Ehren des 107. 
Geburtstags W. 1. Lenins und 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober einen kommunistischen 
Subbotnik durchzuführen. Wie 
zu einem großen Fest werden 
die Arbeiter und Kolchosbauern. 
Angestellten und Schüler zum 
Roten Samstag erscheinen. Viele 
werden an Ihren Arbeitsplätzen 
Ihr Bestes leisten, viele — beim 
Frühlingsputz ihrer Straßen. 
Dörfer. Siedlungen.

Die verdienten Geldmittel wer­
den in die Sparbüchse des 10. 
Planjahrfünfts überwiesen wer­
den.

Wladimir P1GAWAJEW

Wettbewerb 
zu Ehren des 
Unionssubbotniks

Die Metropole Kasachstans 
rüstet zum kommunistischen 
Unionssubbotnik, 'der dem 107. 
Geburtstag W. I. Lenins und dem 
60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution ge­
widmet ist. In vielen Betrieben 
sind bereits Stäbe zur Durchfüh­
rung des Subbotniks am 16. 
April gegründet.

Ein Stab zur Vorbereitung 
des Roten Samstags wurde zum 
Beispiel auch im Trust „Prom- 
dorstrol" organisiert. Hier wer­
den am. Unionssubbotnik 1 573 
Personen unmittelbar an ihren 
Arbeitsplätzen tätig sein. Auch 
für d'.e Wohlelnrlchtung der 
Straßen, die Pflege der Pflan­
zen. Bäume und Sträucher wird 
gesorgt sein. An den Fonds des 
zehnten Planjahrfünfts sollen 
6 226 Rubel überwiesen werden.

Viele Brigaden haben vor. am 
Subbotnik die höchste Arbeits­
produktivität zu erzielen. Unter 
Ihnen sind die Kollektive, gelei­
tet von Alexander Bauer und Jo­
hann Enns, von Mattias Herz 
und Alexander Boss. Diese vier 
Brigaden sind Rivalen im sozia­
listischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufla-' 
gen des zehnten Jahrfünfts.

„Meine Brigade steht mit den 
J. Enns-Leuten im Wettbewerb 
und es fällt gar nicht leicht, in ] 
diesem Wettbewerb den ersten 
Platz zu behaupten", sagte Alex- I 
ander Bauer. „Johann Enns Ist 
Verdienter Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners. 
Auch seinen Brigademitgliedern 
mangelt es nicht an Erfahrung. 
Am Fest der Arbeit wollen wir 
Stoßarbeit leisten."

Elsa WAGA, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

.Das Haus wächst wie ein 
Pilz", meint der Maurer Iwan 
Kriworutschko. Er reiht einen 
Ziegel an den anderen und zeigt 
mit der Hand auf die in die Hö­
he schießenden Stockwerke.

Der Maurer Kriworutschko ist 
Mitglied der Brigade des Kom­
munisten Gennadi Ksenofontow 
(Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 2 im Trust „Promdorstrol"). 
Das Kollektiv Ksenofontow be­
gann als erstes in seiner Bau- 
und Montageverwaltung die Slo- 
bln-Methode zu meistern. Die. 
Probe durch den Brlgadenveri 
trag im Bau des Kindergartens

Sie sertjen 
für neue 
Wohnungen
w.urde erfolgreich abgeschlossen. 
Die „Freundschaft" berichtete 
darüber Anfang Februar.

Nun treffen wir uns von neuem 
mit den Ksenofontow-Leuten.

„Vor kurzem haben wir eine 
angenehme Nachricht erhalten. 
Nach den Ergebnissen des vori­
gen Jahres Ist die Brigade Siege­
rin im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Brigaden des 
Trusts, die nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführ u n g arbeiten", 
sagt Gennadi Ksenofontow.

Heute errichtet die Brigade 
ein Zwelhundertfamlllenhaus im 
Wohnkomplex „Orbita 3". Das 
Ist ein solides Objekt: fünf 
Stockwerke. Im Erdgeschoß ein 
Laden, ein Cafe, ein Frisiersa­
lon. Geplant ist die etappenweise 
Innutzungsnahme der Wohn­
fläche.

„Gegen Ende laufenden Jahres 
wollen wir zwei Pavillons 
schlüsselfertig machen. Das be­

Sieg der Landmaschinenbauer
Die Belegschaft des Werks 

„Kaäachselrtläsch" wetteifert um 
1 ein würdiges Begehen des 60. 
I Jahrestages des Großen Okto- 
| ber. ringt mit Erfolg um Quall- 
I tät der Erzeugnisse aind vorfristi­
ge Erfüllung der für das zweite 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
gestellten Aufgaben. Gestern 
rapportierte das Betrlebskollck- 
tlv über die.vorfristige Erfüllung 
der Auflagen In der Herstellung 
und Lieferung von Landmaschi­
nen. die Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR vom 3. Februar 1977 

Gespräch L. I. Breshnews und A. A. Gromykos 
mit dem USA-Staatssekretär C. Vance

deutet. daß 45 Familien In neue 
Wohnungen ziehen werden", er­
zählt der Oberbauleiter Viktor 
Mantel. „Der Quartalplan der 
Brigade ist 100 000 Rubel in 
Anspruch zu nehmen. In den 
zwei verflossenen Monaten sind 
bereits 102 000 Rubel In An 
spruch genommen worden."

Gibt es Einsparungen auf dem 
Objekt? Ja, es gibt sie! Mantel 
schreibt auf einem Blatt Papier: 
2,5 Kubikmeter Sageholz. 4 500 
Ziegel. 12 Kubikmeter Beton...

Ja, Vertragsmethode Ist eben 
Vertragsmethode. Doch könnte 
das Arbeitstempo höher sein, 
wenn... Durch den Entwurf ist 
vorgesehen, mit Fertigteilen zu 
bauen. Da dieselben 'aber fehlen, 
ist die Brigade gezwungen, das 
alte Monollthverfahren im Bau­
wesen anzuwenden.

In der Brigade arbeiten Mei­
ster In ihrem Fach. Der Monta­
gearbeiter Leonld Ankundlnow 
betoniert Jetzt, die Riegel und 
Säulen. Anderthalb Schichtnor­
men ist seine Durchschnittskenn­
ziffer. Ihm stehen auch seine Kol­
legen und Rivalen Im Wettbe­
werb nicht nach: der Betonbauer 
Alexei Moshajew und Nikolai 
Schlykow, der Elektroschweißer 
Alexander Bauer, der Mauerer 
Alexander Kostcnez... Der Bri­
gadier Ksenofontow. die Ar­
beitsgruppenleiter Iwan Cholin. 
Orest Pttrlk und WJatscheslaw 
Matwejew sorgen dafür, daß der 
Elan im sozialistischen Wettbe­
werb für keine Minute ab­
schwächt.

Die Brigade verpflichtete sich, 
zum 60. Jahrestag des .Oktober 
den Arbeitsumfang fürs Jahr aus­
zuführen — für über 500 000 
Rubel In Geldausdruck.

Ist das real?
„Ja", antworten darauf die 

Ksenofontow-Leute mit ihrer Ar­
beit.

Viktor OHNGEMACH. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

UNSERE BILDER: (Von 
links) die Gardisten der Brigade 
Ksenofontow — Alexei Mosha­
jew, Gennadi Dcmtschenko und 
Nikolai Schlykow.

Fotos: Viktor Krieger

vorgesehen waren. Bel einem 
Plan von 1 900 wurden 1 90-1 
Kultivatoren KPE-3.8. 582
Scheibeneggen BD-10 gegenüber 
einem Plan von 580 geliefert. 
Außerdem wurden 208 773 ver­
schiedener Ersatzteile für die 
Landmaschinen und -gerate an­
gefertigt. was bedeutend mehr 
Ist. als vorgesehen war.

Michail CHRESTJANOWSKI. 
Dlrektorgehllfe des Werks 
„Kasachselmasch"

Zellnograd

„Freundschaft" und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

A Die Reisanbauer des Sowchos 
„Shanatalap", Gebiet Ksyl-Ord«, ringen 
in diesem Jahr um 50 Zentner Silber­
korn vom Hektar. Die Brigade Nr. 1, 

'die von K. Bainijasovr geleitet wird, hat 
es auf 60 Zentner je Hektar abgesehen, 

'lm Vorjahr erntete sie von jedem der 
360 Hektar Anbaufläche 57,2 Zentner.

Gegenwärtig sind die Anstrengungen 
^«‘Kollektivs der Wirtschaft auf die 
(schnellste Vorbereitungrfür die Reisaus- 
< saabgerichtet.

Ai Die Farmarberter der Rayons Orra- 
karowka. Gebiet Karaganda, erzielten 
Im Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen der 60. Jahrestages der Großen 
Oktober einen bedeutenden Arbelts- 
rieg.'5>e haben der»Ouarlalplan in der 
Milchlielerung an • den■ Staat .vorfristig 
erfüllt. An die Annahmestellen wurden 
5 138 Tonnen Erzeugnisse geliefert.

Einen großen Beitrag zur Erfüllung 
des Produktionsprogramms leisteten 
der Wilhelm-Pieck-Sowchos, dte Sow­
chose „Woßchod", „XIX. Parteitag".

. Die Tierzücftler des Engels-Kol­
chos, Gebiet Pawlodar, verpflichteten 
drh im ersten Quartal 3 500 Zentner 
Milch und 2 200 Zentner Fleisch an den 
Staat zu verkaufen. Bereits Mitte März 
rapportierten sie über die Erfüllung ih­
rer Verpflichtungen in der Milchliefe­
rung und verkauften bis Ende des Mo­
nats noch t 100 Zentner Mitch. Auch 
haben sie ihr Soll in der Fleischliefe­
rung überboten.

In der Avantgarde des Wettbewerbs 
sind die Melkerinnen L. Siemens. I. 
Penner, L. Snegur, A. Penner, D. Alsy- 
bajewa, B. Shussupowa und der Vieh­
wärter A. Krüger*.

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
Bugun. Gebiet Tschimkent, erfüllt er­
folgreich seine für das zweite Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts übernommenen 
Verpflichtungen. Bei einem Plan von 
440 Tonnen wurden im ersten Quartal 
535 Tonnen Fleisch an das Handelsnetz 
geliefert.

Besonders gut arbeiten die Gellügel- 
wârlerinnen A. Fjodorowa, A. Koshew­
nikowa, K. Jereshepowa. A. Nowosjo- 
lowa, Sch. Bachtybajewa.

. Das Kollektiv der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Sowchos „No- 
wobratski”, Gebiet Zelinograd, hat sieh 
verpflichtet, von jedem der 4 800 Hekt­
ar Anbaufläche einen Ernteertrag von 
nicht weniger als 14,8 Zentner zu er­
zielen. Gegenwärtig wird in der Bri­
gade die Reparatur der Traktoren und 
landgeräle abgeschlossen. Außerdem 
ist die Düngerfranspofierung in vollem 
Gange. Oie Fahrer der leistungsstarken 
K-70O-Traktoren Johann Rabus, Wladi­
mir Tschichi und Iwan Dshur machen 
täglich 14—15 Fahrten und bringen 
360—400 Tonnen Sfalldung auf, die 
Felder.

Mit Zeitvorsprung
Die Viehwärter des Sowchos 

„XVIII. Parteitag" 1m . Lenin- 
Rayon haben das erste Jahr des 
10. Planjahrfünfts in der Pro­
duktion von tierischen Erzeug­
nissen mit guten Leistungen ab­
geschlossen.

Auch für das zweite Planjahr 
haben die Farmarbeltcr hohe 
Ziele vorgemerkt und einen si­
cheren Start genommen. Heute 
können wir bereits von erfreuli­
chen Resultaten sprechen. Den 
Quartalplan der Fleischlieferung 
an den Staat hat der Sowchos 
bereits im Januar gemeistert und 
anstatt 500 Zentner 761 Zentner 
Fleisch abgesetzt. Im sozialisti­
schen Wettbewerb trumpfen die 
Kollektive der TierzOcnter ge­
leitet von Buranbal Nurseltow, 
UJa Danewltsch und Wilhelm Be- 
wer auf. Sie erreichen eine 
tägliche Gewichtszunahme Je 
Jungtier 870 Gramm. Die Im 
Januar ans Fleischkombinat ge­
lieferten Tiere hatten ein Durch­
schnittsgewicht von 456 Kilo­
gramm.

Begeistert durch den Beschluß 
des ZK der KPdSU über den 
60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution und 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, an die Landschaffenden 

■der Kolchose und Sowchose, an 
alle Werktätigen des Landes, 
lenken die Viehzüchter heute be­
sonderes Augenmerk auf die Stei­
gerung der Qualität der Erzeug­
nis».

Sie haben den Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans in der Lieferung tie­
rischer Erzeugnisse entfaltet 
und sich vorgenommen, die Tier­
pflege noch intensiver zu führen. 
Tiere nur mit hohem Lebendge­
wicht und gutem Futterzustand 
zu liefern, die J.iSresaufgaben 
Inder Fleisch- und Milchlieferung 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Mehr als im Vorjahr
Im Zuge der aktiven Teilnah­

me am sozialistischen Wettbe­
werb um eine erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen des zwei­
ten Planjahres und eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 

des Gebiets Kustana! den Plan 
des ersten Quartals in der Er­
fassung tierischer Erzeugnisse 
vorfristig erfüllt Die Sowchose 
und Kolchose des Gebiets haben 
an den Staat 26 600 Tonnen 
Fleisch oder um 3 900 Tonnen 
mehr als zu gleicher Zelt Im 

Vorjahr. 61 000 Tonnen Milch 
oder um 23 128 Tonnen mehr, 
40,3 Millionen Eier oder um 
3.7 Millionen mehr als In der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres verkauft

Nach Intensiver Mast sind an 
den Staat über 51 000 Rinder

mit einem durchschnittlichen Le-1 
bendgCwlcht von Je 435 Klio I 
abgeliefert worden, dabei 98 > 
Prozent In höchstem Futterzu-1 
stand. ,

Die Kollektive der Wirtschaf­
ten kämpfen um einen erfolgrel- , 
chen Abschluß der Winterhai 
tung der Tiere, um eine weitere 
Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassungen tierischer j
Erzeugnisse. (KasTAG)

Am 30. März fand Im Kreml 
ein, Gespräch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew und des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Außenministers der UdSSR 
A. A. Gromyko mit dem USA- 
Staatssekretär C. Vance statt.

Es wurden die Ergebnisse der 
Jüngsten sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen behandelt, 
in deren Verlauf ein breiter Fra­
genkreis betrefft die Beziehun­
gen UdSSR—USA, sowie einige

Internationale Probleme zur Er­
örterung, kamen.

Die Selten kamen überein, daß 
sie den Meinungsaustausch über 
eine Reihe erörterter Fragen, vor 
allem derjenigen, die mit dem 
Abschluß eines neuen Abkom­
mens Uber die Einschränkung 
strategischer Rüstungen Zusam­
menhängen. fortsetzen werden.

Dem Gespräch wohnten bei: 
sowjetischerseits — der UdSSR- 
Botschafter In den USA A. F. 

Dobrynin, der Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
der Stellvertretende Außenmini­
ster der UdSSR G. M. Kornijen­
ko: nmerlkanlscherselts — der 
USA-Botschafter In der UdSSR 
M. Tonn, der Direktor der Agen­
tur für Abrüstung und Rüstungs­
kontrolle P. Warnke und der 
Stellvertretende Staatssekretär 
der USA F. Hablb.

(TASS)
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Der Brigadier einer Schlosscrbrigade, Kom­
munist Eugen Konradi und Viktor Hummel, der 
eine Gnmmiercrbrlgade anführt, genießen im Zink­
werk Lenlnogorsk allgemeine Achtung. Die Kollek­
tive, denen sic vorstehen, wetteifern untereinander

und erzielen dabei hohe Leistungen. Für die gute 
ftrbelt wurde den beiden Brlgadleren der Ehrenti­
tel „Aktivist der kommunistischen Arbeit" verlle- 
hen,

Foto: -B. Kohler

fortschrittliche Erfahrungen

Von großem Nutzen
Der Sowchos „Nowoischlm- 

skl" zählt Im Gebiet Zeknograd 
zu den besten Wirtschaften. 
Hier hat man festen Kurs auf 
die Spezialisierung und Konzen­
tration genommen. Schon das 
dritte Jahr beschäftigt sich das 
Kollektiv mit der zielgerichteten 
Aufzucht von Färsen. ' Das ist 
eine sehr wichtige Sache, well 
davon die weitere Entwicklung 
der Milchviehzucht abhängt.

Der Sowchosdlrektor Grigori 
Plaksin erzählt: ,.lm Jahre 1975 
haben wir durch die Rekonstruk­
tion alter Stallungen und den 
Bau von neuen einen Komplex 
geschaffen. Hier werden Kälber 
von 8—10 Tagen 2 Jahre auf. 
Sezogen. Gleichzeitig kann man 

226 Tiere halten. Zu dem Kom­
plex gehören auch eine Sanltäts. 
stelle, eine Futterküche, ein Haus 
der Tierhalter und zwei Sommer­
plätze. Jetzt schließen wir den 
Bau noch einer Futterküche und 
eines Stalls ab. Im letzteren sol­
len die älteren Färsen unter Dach 
gebracht werden. In die Moder, 
nlslerung der alten und den Bau 
von neuen Stallungen haben wir 
über 404 000 Rubel investiert. 
Nach den Berechnungen der Spe­
zialisten werden sich diese Aus­
gaben in vier Jahren rentieren."

Die Spez 1 a 11 s t c n des 
Sowchos „Nowoischlmskl" 
wählen die Kälber in 
den Sowchosen „Krasny Flag". 
_S. M. Kirow". „Wosdwishen­
ski". „lljlnowskl" und anderen 
aus. Dabei werden die Tiere 
gründlich untersucht und die 
nötigen Papiere ausgestellt Erst 

--------------------------------;----------------------------------------------------------------------------------------------- Dein Standpunkt im Leben  

Der Eltern würdig
IEMAND nach Kalka- 

man? Oder alle nach 
Malkain?" fragte der Fahrer die 
wenigen Fahrgäste auf der Bus- 
Stationen Eklbastus. „Niemand?" 
Nun gut. dann fahren wir direkt 
nach Hause". Alle waren einver­
standen. denn das bedeutete 
Zeitgewinn In diesem Hunde­
frost. Andererseits hieß das aber 
von der Autostraße abweichen 
und einen wenig befahrenen Feld­
weg einschlagen.

Alles ging glatt bis zur letz­
ten Niederung unmittelbar an 
der Chaussee, auf die der Fah­
rer den Bus wieder lenken wollte. 
Hier blieb er 1m angewehten 
Schnee stecken. Der Fanrcr ver­
suchte zu manövrieren, fuhr den 
Bus aber endgültig fest, so. daß 
die paar Fahrgäste Ihm auch 
nicht helfen konnten.

Die entstandene Lage verhieß 
wenig Erquickendes, da es etwa 
dreißig Grad unter Null war.

So dachte Ich. nicht aber der 
Fahrer. Er verband sich über 
sein Funkgerät mit dem Dispat­
cher des Busparks in Malka'.n 
und erklärte die Lage in wenigen 
Worten. Die Passagiere interes­
sierten sich kaum für das Ge­
spräch, für sie war cs selbstver­
ständlich. daß die Hilfe bald da 
sein wird. In solch einem Fall, 
meinten sie. werde man unbe­
dingt den Obholz, den Adolf, 
schicken, denn dem sein Wegho­
bel sei immer In Ordnung, auch 
bei solchem Frost.

„Do klmmt er Jo", sagte der 
eine.

„Joo, daut es he", bestätigte 
ein anderer...

„Du bist wohl nicht ganz bei 
Trost", wandte sich der ange­
nommene Fahrer des Molorstra- 
ßenhobels. ein etwa fünfzigjähri­
ger Mann mit wetterhartem Ge­
sicht, an den Busfahrer, „bei sol­
chem Frost querfeldein zu fah­
ren!" Er sprach ruhig, und der 
jüngere Busfahrer mußte die 
wohlverdiente Rüge clnslecken.

In einer Viertelstunde war der 
Weg frei, wir fuhren weiter, und 
ich vergaß bald den Namen Ob­
holz. Doch In der Mittelschule, 
meinem Reiseziel, sah Ich auf 
der Ehrentafel wieder einen Ob­
holz. Anatoll...

DER Alteste, Woldemar. 
ging vor zwanzig Jahren 

in die erste Klasse. Seitdem wur­
den in der Familie die Lehrbü­
cher nie geschlossen, und das

dann werden sie in einen Spe- 
zlalwageh mit Mikroklima gela. 
den und in den Sowchos ..Nowo­
ischlmskl" gebracht

Für die Kälberwärterinnen 
sind hier gute Arbeitsbedingun­
gen geschaffen. Tüchtige Mei­
sterinnen ihres Faches sind 
I. Bauer. A. Nikolajewa und 
M. Matwejewa. Die Wirtschaft 
bekommt Jetzt öfter Besuch aus 
irgendeiner der 19 Wirtschaften 
des Gebiets, die sich auf die 
zielgerichtete Aufzucht von Fär­
sen spezialisieren. Und Irma 
Bauer antwortet auf alle Fragen 
mit Vergnügen, well sie weiß, 
daß solche Treffen immer nütz­
lich sind. Dabei erfährt sie auch 
für sich und ihre Kolleginnen 
viel Interessantes.

Sie erzählt z. B, daß der Sow­
chos genügend verschiedenes 
Futter hat. Die Kälber füttert 
man hier dreimal am Tag. Die 
Futterarten hängen ■ vom Alter 
und der Zcltperiode ab. Wenn 
das Kalb z. B. 19 Tage alt wird, 
beginnt man es mit Magermilch. 
Konzentraten. Granula und Gras­
mehl zu füttern. Es vergehen 
noch 20 Tage und die Kälber 
werden an die Kunstmilch mit 
verschiedenen Mikroelementen 
gewöhnt.

Sind die Kälber zwei Monaten 
alt geworden, überführt man 
sie In die Gruppenboxen. In so 
einer Box befinden sich bis 10 
Tiere. Zugleich werden auch die 
Rationen geändert.

Im Sommer hält man das 
Jungvieh, außer den Kälbern, die 
noch nicht zwei Monate alt sind.

Haus verwandelte sich für zwei 
Jahrzehnte in eine kleine Filiale 
der Schule. Als Woldemar In die 
zehnte Klasse ging, besuchte 
Sascha die siebente. Anatoli die 
dritte, und Wltja, der Kleinste, 
hatte es vor. im Herbst Abc- 
Schütze zu werden. Heute ist 
Viktor In der zehnten, und die 
Eltern. Adolf und Maria, kön­
nen mit Stolz und Erleichterung 
aufatmen: wir, d. h. die ganze 
Familie, haben s geschafft.

Hier kennen sich die Men­
schen, grüßen einander über die 
Straße, bleiben gelegentlich ste­
hen und wechseln ein paar Wor­
te. Und wo die Obholz wohnen, 
kann ein jeder sagen und ist so­
gar bereit, den halben Weg mit­
zugehen: die Malkalner sind stolz 
auf Ihre Landsleute.

Der Vater Adolf Obholz ist 
Kommunist, besitzt Titel. Orden 
und Medaillen, die er mit seiner 
redlichen, gewissenhaften Arbeit 
verdient hat.

Doch wenn seine Arbeitskolle­

Alexander Viktor
Zeichnungen: W. Schwan

gen — sei es die Sekretärin der 
Parteiorganisation Ljubow Orlo­
wa oder der Hallenleiter Leonld 
Radtschenko — auf Ihn zu spre­
chen kommen, fällt bald ein 
Wort, das aufhören läßt: Erzie­
her, Erzieher der Jugend. Na­
türlich sind Orlowa und Rad­
tschenko Patrioten Ihres Betriebs 
und freuen sich, daß Ohho'.z 
nicht nur selbst ausgezeichnet 
arbeitet (den Plan des vorigen 
Jahres erfüllte er zum 1. Okto­
ber), sondern sich auch mit den 
Jungarbeitern abgibt. Diese Er- 
zlehungstätlgkelt verläuft im 
Rahmen der Kommission für Ar­

auf zwei Sommerpfätzen. Im 
Zentrum des Platzes befindet 
sich eine Futterstelle. Das Futter 
wird hier' mit Hilfe von Mecha­
nismen verteilt

Große Bedeutung wird der 
Rassezucht beigemessen. Im 
Sowchos führt man eine spezielle 
Kartothek. Für jedes Tier gibt 
es eine Karte. Hierein werden al­
le Einschriften gemacht, die mit 
der Entwicklung des Kalbes ver­
bunden sind. Diese Karte gibt 
man danach der Wirtschaft über, 
die dieses Tier kauft Wenn die 
Färsen 2—3 Monate trächtig 
sind, werden sie von Melkerin­
nen übernommen, die sie betreu 
en.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Sowchos „Nowolschlm 
ski" der Festigung der Futter­
basis. In den letzten Jahren hat 
man hier 5 318 Hektar wenigpro­
duktive Weiden und Wiesen 
grundlegend verbessert Es wur. 
den 4 360 Hektar mit mehrjähri­
gen Gräsern besät Das ist für 
den Sowchos sehr vorteilhaft, 
well er jetzt seine Viehherde 
ausreichend mit gutem Futter 
versorgt Im Sommer bekommen 
die Kälber und Färsen immer ei­
ne saftige grüne Beinahrung.

Die Vorteile der Spelzlallsle- 
rung liegen auf der Hand. In 
den Jahren 1975—1976 wurden 
4 882 Färsen gezüchtet. Je ver­
kaufte Färse erhielt der Sowchos 
durchschnittlich 193 Rubel Ge­
winn. Auch die Kollektive der 
Reproduktionswirtschaften haben 
sich überzeugt, daß die ökono­
mischen Beziehungen mit dem 
Sowchos „NowolsdEmskl" von 
großem Nutzen sind.

Woldemar SPRENGER 

beit mit den Jugendlichen und 
findet in allen offiziellen Berich­
ten ihre Beleuchtung.

Die offiziellen Berichte 
schwelgen darüber, aus welchen 
Familien diese Jungen kommen, 
daß ihnen vielleicht manchmal 
das strenge und gütige Herz, 
die feste Hand des Vaters fehlt 
und daß man Jetzt, da sie Ins 
selbständige Leben treten, nach­
holen müssen, was man In der 
Familie versäumt hatte: sie brau­
chen Lehrmeister, die sie nicht 
nur im Beruf ausbilden, sondern 
Ihnen auch die Normen des so­
zialistischen Gemeinschaftslebens 
bclbrlngen.

TA IE Söhne Obholz haben
*-* ihre Lehrmeister zu Hau­

se. In der Familie. Das sind die 
Eltern. In Fragen der pädagogi­
schen Wissenschaft finden slcn 
diese wohl kaum zurecht, doch 
Ihr gesunder, nüchterner (auch 
im buchstäblichen Sinne des Wor­
tes) Menschenverstand, ihre Le­

bensprinzipien helfen Ihnen zu 
unterscheiden, was gut und was 
schlecht für die Erziehung der 
Kinder ist.

In der Familie herrschen ziem 
lieh strenge Beziehun­
gen Im guten Sinne des Wortes: 
die Eitern arbeiteten, verdienten 
den Lebensunterhalt für die Fa­
milie. die Kinder lernten und 
halfen den Eltern so gut sic 
konnten. Das Wort des Vaters, 
der Mutter war und Ist die höch­
ste Autorität, beide Eltern sind 
in Ihren Forderungen stets einig.

A LEXANDER Matwejewitsch
** Ehrlich schiebt die Bü­

cher und Zeitschriften zur Set­
te und macht sich an 
die Konzerte. Viel Zelt 
und Fleiß hat er diesen vollge- 
schrlebenen Selten gewidmet In 
mehr als fünf Jahren der Propa­
gandaarbelt machte er cs sich 
zur festen Regel. Werke der 
Klassiker des Marxismus Leni­
nismus und Vorträge sorgfältig 
und durchdacht zu konzipieren, 
inhaltsreiche Gedanken. Tatsa­
chen aus Zeltungs- und Zelt- 
schrlftsartlkelu hcrauszuschrel- 
bcn.

Propagandist Nicht von un­
gefähr Ist dieser verantwortungs­
volle Partclauftrag für Alexan­
der Matwejewitsch wie auch für 
Hunderte Kommunisten von Ust 
Kamenogorsk zu einem Dauer­
auftrag für mehrere Jahre ge­
worden. Die Propagandaarbelt 
bereitet Ihm große Genugtuung. 
Hauptsache ist für Ihn das Be­
wußtsein. daß er der Partei Im 
allerwichtigsten — bei der Er­
ziehung der Menschen zur kom­
munistischen Überzeugtheit — 
behilflich Ist Die Vorbereitung 
für den Unterricht bedarf eines 
immer gründlicheren Studiums 
der marxistisch-leninistischen 

Theorie. Die ständige Bereiche­
rung mit Kenntnissen, die es ihm 
ermöglichen, das Leben der Men­
schen und der Gesellschaft und 
alles, was um Ibn geschieht 
deutlicher zu sehen und zu er­
fassen. bereitet ihm nicht nur 
große Freude, sondern hilft Ihm, 
dem Obcrlagenleur aus der Pro- 
duktlonsabteilung der Verwal­
tung für Mechanisierung im 
Trust „AltalswSnezstrol", eine 
richtige Lösung vieler praktischer 
Fragen Im Leben des Kollektivs 
zu finden.

Alexander Matwejewitsch lei­
tet nun drei Jahre den Unterricht 
In der Schule für Grundlagen des 
ökonomischen Wissens. Dort ler­
nen über 20 Kommunisten und 
parteilose Aktivisten. Meistens 
sind das Turmkran-, Bulldozer-

Junge 
Spezialisten

Etwa 500 qualifizierte Melio­
ratoren und Spezialisten des Be. 
wässcrungsackerbaus werden Im 
Jubiläumsjahr die Wirtschaften | 
des Steppengebiets Uralsk bekom­
men. Diese Fachkräfte werden In 
den ländlichen technischen Be- > 
rufsschulen und In der Westka- 1 
sachstaner Landwirtschaftlichen 
Hochschule herangeblldet

Im 10. Planjahrfünft steht den 
Melioratoren des Gebiets vor. | 
einen Arbeitsumfang für über I 
150 Millionen Rubel auszufüh- ; 
ren. Es werden zusätzlich 50 Ö00 I 
Hektar regelmäß 1 g e r Be- 
rlcselungsfläche geschaffen 
und etwa 1 Million Hek­
tar natürlicher Weiden 
bewässert. Zu den entlegensten ; 
Ortschaften werden neue Was­
serleitungen mit einer Gesamt­
länge von 500 Kilometer gelegt

Alexander DREHER
Gebiet Uralsk

Das kränkende, grobe Wort ist 
h.cr verpönt.

In der Familie wurde immer 
viel gelesen. An den langen 
Winterabenden, wenn die Schul­
aufgaben gemacht waren, ver­
wandelte sich die Wohnung in 
einen Lesesaal. Ein Jeder, auch 
Vater und Mutter, holte sein 
Buch hervor, und es ging los. 
Bald kicherte cs aus c.ner Ecke, 
bald aus der andern, dann wurde 
die spaülgc oder lehrreiche Stel­
le laut vorgelcscn.

Weder Moralpredigten noch 
Strafen gehörten zu den Erzie­
hungsmethoden der Ellern. Kei­
ner der Söhne kann heute Irgend 
welche andere besondere Metho­
den hervorheben. Doch Wolde- 
mar erinnert sich:

„Als Papa sich vorbereitete, 
in dte Partei einzutreten, ging 
Ich In die erste oder zweite Klas­
se. Ich war mächtig beeindruckt, 
daß er auch lernen mußte. Stun­
denlang saß er am Tisch, las und 
schrieb etwas In ein Heft. Spä­

ter erfuhr Ich. daß er Lenins 
Werke studierte. Mit seinen sie­
ben Klassen Bildung mußte er 
sich tüchtig Ins Zeug legen. Des­
halb scheint es mir, daß seine 
effektivste Erziehungsmethode 
das eigene Beispiel wie auf der 
Arbeit, so auch zu Hause war.”

Sascha:
„Für uns war es die größte 

Freude, wenn Papa uns auf sei­
nen Weghobel klettern ließ und 
uns mitnahm. Als wir größer 
wurden, durften wir Ihm beim 
Reparieren helfen und kannten 
die Maschine auch ganz gut." 

und Baggerführcr, Reparatur- 
schlosser.

Aus eigener Erfahrung weiß 
Ehrlich, daß ein beliebiges The­
ma den Hörern nur dann ver­
ständlich ist. wenn es von dem 
Propagandisten selbst tlefschü'- 
fend erfaßt wurde. Dadurch wird 
auch das dargelegte Material zu­
gänglicher. Er muß sich sehr 
sorgfältig für jeden Unterricht 
vorbcreUen: in der Bibliothek 
des Kabinetts für Politschulung 

Der Parteiauftrag
wählt er konkrete Beispiele aus 
dem Leben seines Kollektivs aus. 
um sie Im Unterricht weitgehend 
anzuwenden. Wenn Alexander 
Matwejewitsch davon spricht, 
daß die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommu­
nismus In unserem Land von Je­
dem Sowjetmenschen abhängt, 
erzählt er den Hörem, wie ale 
Mechanisatoren der Verwaltung 
im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts arbeiteten und was für ei­
nen Start sie In diesem Jahr ge­
nommen haben.

Der Propagandist erwähnt füh­
rende Kollektive der Brigaden 
und Mannschaften. Zugleich ver­
schweigt er auch keine Mängel, 
macht treffende Bemerkungen 
denjenigen, die ihren Pflichten 
in der Produktion gegenüber 
fahrlässig sind, durch deren 
Schuld es zu Ausschüssen und 
Stillständen in der Arbeit kommt.

Solche Gespräche gehen über 
den Rahmen der Schule hinaus. 
Die Hörer, welche meistenteils 
Agitatoren sind, führen Unter­
haltungen in ihren Schichten 
durch, sprechen von Reserven,

MACH Beendigung der Mlt- 
telschule arbeitete Wolde­

mar ein Jahr Im Kombinat „Mal- 
kalnsoloto”. dann bezog er die 
Fakultät für. Maschinenbau der 
Pawlodarer Industrlchochschule. 
Somit begann er als Erstgebore­
ner den zweiten Bildungszyklus 
der Söhne Obholz. Er ist dein 
Beruf des Vaters gewissermaßen 
treu geblieben, hat ihn aber aut 
eine höhere Stufe gebracht: 
Woldemar ist Maschinenbauinge­
nieur und arbeitet Im Kaikanu- 
ner Werk (Gebiet Pawlodar) für 
S'.raßenbaumaschlnen. Vater und 
Sohn haben ihre Berufe sozusa­
gen koordiniert: der Sohn baut 
die Maschinen, der Vater a. bei­
tet mit ihnen.

Sascha, der zweite, hat das 
Studium an der Hochschule für 
einige Jahre aufgeschoben und 
arbeitet als Autokranführer ne­
ben dem Vater. Er ist bereits Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit. „Bester Im Beruf", Seit 
Oktober des vorigen Jahres ar­
beitet er aufs Konto dieses Jah­
res. Er Ist Mitglied der Kom­
mission für die Abnahme der Le­
nin- Attestat'.on. Mitglied der 
Kommission für kommunistische 
Erziehung der Jugendlichen...

Ljubow Orlowa, die Parteise­

kretärin, sagt:
„Der Sohn Ist seines Vaters 

würdig."
Du sind wir nun wieder an 

dem Wort „Erziehung” ange- 
langi. D'.e .Erziehungsmetho­
den” hat er sich größtenteils von 
den Eltern abgeschaut: eigenes 
Beispiel und Geduld.

Er Ist für die Sportarbeit In 
der Halle, für die Ablegung der 
GTO Normen verantwortlich.

Anatoli ist der besondere 
Stolz der Familie. Aus der 
Schatulle, wo seine eigenen Or­
den und Medaillen aufbewahrt 
sind, holt der Vater Anatolls 

die noch nicht In Anspruch ge­
nommen wurden.

Aktiv verlaufen in der Schule 
auch Seminare. Sie tragen zur 
gründlicheren Aneignung der 
theoretischen Thesen des Themas 
bei. Gewöhnlich stellt der Pro- 
pagandlst zuerst die Schwer­
punktfragen. und die Hörer be­
antworten sie dann. Dabei ist 
Alexander Matwejewitsch be­
müht, daß das zu erlernende Ma­
terial eng mit dem Leben ver­
bunden und mit Beispielen und

Tatsachen aus der Praxis des 
Betriebs belegt wird. An der 
Diskussion zum Thema „Investi­
tionsbau und seine Rolle bei der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus ' 
beteiligten sich aktiv der Kran­
führer S. Filippow, die Bulldo­
zerführer N. Borissow, der Bau­
leiter M. Günter und viele ande­
re. Sie sprachen ausführlich, 
konkret, und berichteten dar­
über, wie das vom XXV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkte er­
habene Programm des kommu­
nistischen Aufbaus In unserem 
Land verwirklicht wird, über die 
Leistungen auf dem Gebiet des 
Investitionsbaus in den Planjahr­
fünften nach dem Krieg.

Die Diskussionstellnehmer be­
kräftigten Ihre Reden mit nahe­
liegenden Beispielen. Denn die 
Bauleute wissen am besten, wie­
viel neue Industriebetriebe, 
Wohnhäuser. Kultur- und SozlaL 
objekte täglich allein In Ust-Ka­
menogorsk errichtet werden. Die 
Hörer sprachen über dlet Kom­
plexmechanisierung 'm 'Bauwe­
sen und betonten auch« daß die

Goldmedaille hervor, die er zu­
sammen mit seinem Re.fezeuguis 
erhielt

„Das ist seine erste Auszeich­
nung im Leben", sagt der Vater, 
„ich bin überzeugt, daß noch 
viele andere folgen werden.”

Anatoll ist Student der phllo- 
log.schen Fakultät der Omsicer 
Siaatsunlversltat. Sascha erzürnt:

„Bereits im ersten Studien­
jahr wurde er als stellvertreten­
der Sekretär der Komsomolorga- 
n.satlon der Universität gewarnt. 
Er wurde nach Moskau geschickt 
und nahm an einem Seminar zu 
Fragen der Komsomolarbeit, der 
kommunlstlsciien Erziehung "ter 
Jugendlichen teil. Hier erhielt 
er das Abzeichen des ZK zdes 
Komsomol „für ausgezeichnetes 
Studium”. Für seine Arbeit als 
Kommissar des Studentenbau­
trupps der Univers.tät erhielt er 
einen unentgeltlichen Reise- 
scheln In die DDR. Jetzt ist er 
im dritten Studienjahr und will 
Lehrer werden.

Viktor, der Jüngste, ist Mit­
glied des Komsomolkomitees der 
schule und hat es somit eben­
falls mit der Erziehung seiner 
Altersgenossen zu tun. Er ist 
ausgezeichneter Sportler. Er 
will eine Hochschule für Körper­
kultur beziehen.

„Ich träume davon, an einer 
Sportschule für Kinder zu unter­
richten”, sagt er.

Zwar scheint dem Vater der 
Sportler-Beruf nicht ernst ge­
nug. doch werden ihn die Söhne 
schon aufklären und richtig er­
ziehen... Die Mutter aber ist zu­
frieden.

„Ich denk so", sagt sie, „die 
Hauptsach 1s nicht, was der 
Mensch tut. sondern wie er's tut. 
Ich mein' die Arbeit, natürlich. 
Für mich als Mutter 1s wichtig, 
daß mel Klnner gute Mensche sm 
und nicht nur für sich allein le­
ben. Das Glück 1s nur dann 
Glück, wenn es m'.t anderen 
Menschen geteilt wird. Das ha­
ben wir unsere Buben das ganze 
Leben gelehrt"

Oft wird das Elternhaus zu 
eng. Mit dem Bus, der aus Eki­
bastus durch Kalkaman nach 
Maikain geht, kommen am Wo­
chenende Woldemar mit Frau 
und Kind. Auch Omsk Ist nach 
den sibirischen Maßstäben nicht 
allzuweit, besonders im Zeitalter 
der Aviatik... Dann sind alle 
beisammen, und Vater Adolf 
und Mutter Maria sind wieder 
Jung vor Glück.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Turmkräno und Kompressoren 
bei der Errichtung von Objekten 
des Kombinats für Seidenstoffe 
sowie von neuen Kapazitäten des 
Blei- und Zink- sowie des Tltan- 
und Magnesiumkombinats immer 
noch schlecht eingesetzt werden 
und daß ihr Wirkungsgrad höch­
stens 60—70 Prozent ausmacht. 
Ungenügend wird die Kleinme­
chanisierung angewandt Es Kam 
zu einem sachlichen Gespräch 
darüber, wie die Bautechnik bes­
ser zu nutzen Ist Die geäußerten 
Empfehlungen blieben nicht 
außer acht Bald wurden die 
Turmkräne und Kompressoren 
auf die Zweischichtarbeit über­
führt was Ihre Leistung be­
trächtlich erhöhte. Von den Ar­
ten der Kleinmechanisierung be­
gann man bei einzelnen Arbeiten 
Abrelbmaschlnen und Farbspritz­
pistolen für den Putzbewurf u.a. 
anzuwenden.

Sehr inhaltsreich waren die 
Aussprachen zu den Themen 
„Grund- und Umlauffonds Im 
Bauwesen". „Wege der Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Bau- und Montagearbcl. 
ten" usw.

Während des Unterrichts be­
ruft sich der Propagandist un­
bedingt auf Nachschlagewerke, 
die er bei der Vorbereitung des 
Treffens mit den Hörem benutz­
te. Wenn jemand das Thema 
schlecht begreift empfiehlt er 
ihm Lehrbehelfe und erteilt Rat­
schläge für die Gestaltung der 
Arbeit

Während des Unterrichts be­
nutzt Alexander Matwejewitsch 
Anschauungsmittel, Dlagrammo 
und Diafllme. All das trägt zum 
ersprießlichen Studium bei. das 
mit dem Leben und der praktl- 
sehen Arbeit der Hörer In der 
Produktion eng verbunden 'st

Alexei NIKOLAJEW.
Mitglied des methodischen 
Rates im Kabinett für Polit­
schulung des Trusts „Altal- 
swlnezstrot"
Ust-Kamenogorsk

Schon mehrere Jahre arbeitet 
die Kommunistin Anna Moshelko 
(im Bild) als Operateurin in der 
Produktionsvereinigung für Ge- 
llügelzucht Wlschnjowka, Gebiet 
Zeiinograd. Und noch immer war 
sie für ihre Kollegen ein Vor­
bild, wie in der Arbeit so auch 
im Leben. Als beste Geflügel­
züchterin der Vereinigung wurde 
sie für ihre mustergültige Arbeit 
nach den Ergebnissen des Jahres 
1976 mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners geehrt.

Foto: J. Kasakow

Durch alle
Mittel der
Offenkundigkeit

Die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit aus der spezialisier­
ten Genossenschaftsvereinigung 
des Rayons Shelalewsk, die schon 
viele Jahre nacheinander vom 
Träger des Lenlnordens M. Kup- 
pergenow geleitet wird, lieferte 
unlängst an den Staat eine Rin­
dergruppe mit einem Durch­
schnittsgewicht von 406 Kilo je 
Tier. Das ist mehr als laut Plan 
und Verpflichtungen für das zwei­
te Planjahr vorgesehen war. Da-L 
bei sind neunzig Prozent der ab-MJ 
gelieferten Tiere in höchstem 
Futterzustand. Heute versorgt die 
Musterbrigade etwa 5 000 Rin­
der — zwei Drittel des ganzen 
Viehbestands der Wirtschaft.

Die spezialisierte Vereinigung 
erwaro sich Ruhm eines fort­
schrittlichen landwirtschaftlichen 
Betriebs für Erzeugung billigen 
Fleisches. Die Gewichtszunahme 
bei der Mast der Tiere ist h.er 
stabil und übersteigt die geplan­
te Norm.

Dazu trug in gewissem Maße 
die Arbeit der Gruppe für Volks- 
kontrolle bei, die in allen Pro­
duktionsabschnitten gegründet 
wurden. Ihre aktive Tätigkeit 
zeitigt gute Resultate. So liefen 
zum Beispiel Meldungen ein, daß 
manche Partnerwirtschaften un­
regelmäßig Futter beistellen. So­
fort wurde ein Operativtrupp 
von Patrouillen organisiert Er 
fährt an Ort und Stelle, klärt die 
Ursachen und trifft Maßnahmen 
auf den erweiterten Sitzungen 
des Komitees für Volkskontrollc 
der Vereinigung. So wurde auch 
das Problem der regelmäßigen 
Zustellung der Tiere zur Mast 
gelöst Heute verfügt die Verei­
nigung über eine gute Produk­
tionsbasis. Gleichzeitig können 
10 000 Rinder, eine große An-' 
zahl Schafe, Schweine und Pfer­
de gemästet werden.

Ständige Aufmerksamkeit 
schenken die Volkskontrolleurc 
der Offenkundigkeit ihrer Arbeit 
Es werden Stände ausgestattet, 
auf denen Fotoanklagen, ..Blitz­
meldungen ’, satirische Blätter 
ausgehängt werden. Zweimal 
wöchentlich erscheint die satiri­
sche Betricbswandzeltung „Ko- 
Ijutschka". Die Kontrolleure füh­
ren in den Kollektiven Gespräche 
über Wirtschaftlichkeit. Uber 
das Einsparen von materiellen 
Mitteln. Unter den Aktivisten 
sind besonders die Futtermelste- 
rln M. Swiridowa, der Fahrer 
P. Losinski, der Tterwart S. 
Surgakjcw. die Schweinewärte­
rin A. Dubrowina hervorzuhe­
ben. Sie sind ein Vorbild in der 
Arbeit.

Die spezialisierte RayonvereL 
nlgung in Shelajewskoje ist eine 
der besten in dir Republik.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk
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In den Bruderländern

Markersbach-
internationales Bauobjekt

BERLIN. Im Süden 
der DDR, unweit der 
Ortschaft Markersbach, 
wird das republlkgröß. 
te Wasserkraftwerk ge­
baut Seine 150 Meter 
lange und 20 Meter ho­
he Maschinenhalle wird 
In einer von der Natur 
geschaffenen und von 
Menschen vervollkomm­
neten Höhle Platz lin­
den. Zur Zeit werden 
hier schon die Ausrü­
stungen montiert.

Das Wasserkraftwerk 
Im Erzgebirge wird mit

Recht internationales 
Bauobjekt genannt. Al­
le Berechnungen der 
Bcrgbauab'.cufarbel t e n 
wurden in Moskau ge­
macht. Die Bautechnik 
kam ebenfalls aus der 
UdSSR. Auf der Bau­
stelle arbeiten etwa 
3 000 Spezialisten aus 
Polen und der DDR. 6 
Turbinen für die Statt, 
on mit einer Gesamtlei­
stung von über 100 000 
Kilowatt wird die CSSR 
zullefern.

Früchte der Freundschaft
WARSCHAU. Hun­

derte Industriebetrie­
be In der Volksrepu­
blik Polen wurden mit 
wissenschaftlich - tech­
nischer Unterstützung 
der Sowjetunion gebaut. 
Ein sprechender Beweis 
für die Lebenskraft der 
brüderlichen Beziehun­
gen, die die Völker bei­
der Länder vereinen, Ist 
der Erstling der polnl-

sehen Schwerindustrie 
— das W.-I.-Lenln-

Hüttenkomblnat b c 1 
Krakow. Der größte 
Teil seiner Ausrüstun­
gen — I 000 Produk 
tlonsobjekte — wurde 

von sowjetischen Arbo'- 
tern hcrgestellt Die 
besten sowjetischen Spe­
zialisten halfen hier 
die Produktion zu or­
ganisieren und Hütten, 
werker heranzubilden.

Zusammenarbeit erstarkt
BELGRAD. Tausen­

de Tonnen verschiede­
ner Güter, Maschinen 
und Ausrüstungen tref­
fen für die Jugoslawi­
schen Betriebe täglich 
aus den sozialistischen 
Ländern an die Eisen­
bahnstation der Stadt 
Subotlca ein — den 
wichtigsten Verkehrs­
knotenpunkt, der die 
SFR.I mit den RGW- 
Mitgliedsländern ver-

bindet. Aus Jugoslawi­
en kommen Ihnen Züge 
mit Erzeugnissen der 
Maschlnenbaubetrie b e, 
Elektrotechnik und Mas­
senbedarfsartikeln ent­
gegen. Im laufenden 
Planjahrfünft wird sich 
das Umsatzvolumen Ju- 
foslawlens mit diesen 
.ändern zweimal im 

Vergleich zum vorigen 
Planjahrfünft vergrö­
ßern.

Das Programm wird 
erfolgreich erfüllt

BUDAPEST. Erfolg­
reich wird das Pro­
gramm der Chemisie­
rung der Landwirtschaft 
in Ungarn erfüllt. Im 
vorigen Jahr führten 
die staatlichen Land­
wirtschaftsbetriebe und 
landwlrtschaft liehen 
Produktionsgeno s s e n_

schäften 224 Kilo Mi­
neraldünger Je Hektar 
der Saatfläche zu, fast 
doppelt soviel wie 1970. 
Laut Plänen wird der 
Düngerverbrauch In der 
Ungarischen VR 1900 
mehr als um 30 Pro­
zent anwachsen und un­
gefähr 300 Klio ausma­
chen.

Aussaat auf den Feldern 
Rumäniens

BUKAREST. Die 
Hauptsorge der Dorf-' 
Parteiorganisationen lnl 
diesen Tagen Ist. er­
folgreich die Frühjahrs­
feldarbeiten durchzu­
führen. dl_c sich In der 
ganzen 
gehend

Republik weit- 
cntfalteL ha-

ben. Die Ackerbauern 
setzen alles daran, um 
den Grundstein für eine 
gute Ernte zu legen, 
und betrachten das als 
ihren Beitrag zur 
schnellsten Überwin­
dung der Folgen des 
Erdbebens.

Für die Gesundheit 
des Menschen

HAVANNA. Der Bau 
von über hundert ver­
schiedenen medizini­
schen Zentren allgemei­
nen und spezialisierten 
Typs ist In den Plänen 
der weiteren Entwick­
lung des Systems des 
Gesundheitsschutzes auf 
Kuba in den Jahren 
1976—1980 vorgese­
hen. Zur Zelt werden 
In verschiedenen Geble­

im Interesse 
des Naturschutzes

ten des Landes 13 große 
Krankenhäuser, einige 
Polikliniken und 5 sto­
matologische Kliniken 
errichtet. Die Kranken­
häuser sind für 300— 
600 Betten berechnet. 
Jede der stomatologL 
schon Kliniken wird 

•60 000 Einwohner be­
treuen. Schon heute 
zählt das Land llmal 
mehr Mediziner als vor 
der Revolution.

In wenigen Zeilen

LONDON. Eine von den Gesell­
schaften „Großbritannien — UdSSR" 
und „UdSSR — Großbritannien" 
verensteltete Konferenz der Öffent­
lichkeit beider Länder ist in Edin­
burgh beendet worden. Kulturschaf­
fende. Journalisten, Ökonomen und 
Soziologen berieten aktuelle Ge­
genwartsprobleme. Angeschnitten 
wurden Fragen der internationalen 
Entspannung. der Verwirklichung 
der Schlußakte von Helsinki und 
der Erweiterung der sowjetisch-bri­
tischen Zusammenarbeit.

ISLAMABAD. Der pakistanische 
Ministerpräsident Bhutto hat eine 
Regterung gebildet, der 22 Minister 
angehören. Außenminister wurde 
Aziz Ahmad, bisheriger Steatsmini- 
ster für Verteidigung und Auswärti­
ge Angelegenheiten, während Ab­
dul Hafiz Pirzade zum Minister für 
Finanzen, Planung und zwischenpro- 
vinzioncllo Koordinierung ernannt 
wurde.

NIKOSIA. Nach einer kurzen 
Feuerpause ist es in Südlibanon er. 
neut zu schweren bewaffneten Aus­
einandersetzungen zwischen rechts­
gerichteten christlichen Milizen und 
den nationalen patriotischen Kräf­
ten gekommen Nach Informationen, 
die in Nikosa einfreffen, führten 
die rechten Kräfte mit Unterstützung 
der israelischen Artillerie Angriffe

ROM. Mehrere Personen wurden 
verletzt, als eine Gruppe itelteni- 
scher Neofaschismen in Rom vom 
Dach eines Hauses aus Feuer auf 
Passanten eröffnet hatte. Polizisten 
nahmen nach einem Schußwechsel 
einige der Täter fest.

Zu neofaschistischen Ausschrei­
tungen, bei denen Handfeuerwaffen 
eingesetzt wurden, kam es auch in 
Mailand, Florenz und Prato.

meldet

Ernste
Schwierigkeiten

Experten aus den 
USA. Großbritannien, 
Frankreich, der BRD, 
Italien. Japan und Ka­
nada haben zur Vorbe­
reitung auf die Im Mal 
dieses Jahres In London 
stattfindende Wirt- 
schaftsköntercnz auf 
höchster Ebene zahlrei­
che Konsultationen In 
der USA-Hauptstadt ab- 
gchalten. Offizielle Do­
kumente darüber liegen 
nicht vor, auch das Au­
ßenministerium der 
USA beschränkte sich 
nur auf die bloße Mittei­
lung Über das Stattfin­
den derartiger Konsul­
tationen.

Beobachter erklären 
diese „Zurückhaltung” 
mit der außerordentli­
chen Kompliziertheit 
der erörterten Probleme 
und mit dem Fehlen 
gewichtiger Beweise 
dafür, daß sie über­
haupt gelöst werden 
können. Das Ziel des 
Treffens In London be­
steht bekanntlich wie 
bei den ähnlichen Tref. 
fen In Rambouillet 
(Frankreich) und Puer- 
to-Rlco darin, daß die 
Regierungschefs der sie­
ben Länder mit verein­
ten Kräften Wege und 
Mittel zur Überwindung 
der Wirtschaftskrise im 
Westen finden sollen.

Nach offiziellen An­
gaben erreichte die 
Industrieproduktion kei­
nes dieser Länder 1976 
den Stand vor der Kri­
se. Das Zuwachstempo 
des Bruttosozialprodukts 
der USA ging im vler-

Bel Sofia wird unter technischem Beistand der 
Sowjetunion eine Bodenstation für Raumverbln- 
dung errichtet. Die Inbetriebnahme dieses größten 
Fcrnverkchrobjekts wird cs der Volksrepublik Bul­
garien ermöglichen, am Internationalen Vcrbln- 
dungssysteni „Intersputnik" tellzunchmen, mit den 
Mitgliedsstaaten dieser internationalen Organisa­
tion der sozialistischen Länder Rundfunk- und 
Fernsehsendungen zu tauschen.

UNSER BILD: Die 56 Tonnen schwere Antenne 
der Im Bau begriffenen Bodenstation für Raumvcr 
blndung.

Foto. BTA—TASS

SOFIA. 840 Millio­
nen Lew bewilligt der 
bulgarische Staat 1m 
laufenden Pianjabrfünft 
für den Umweltschutz. 
Es steht bevor, cüne 
Reihe von Komplexmaß- 
nahmen zur Luftreini­
gung In solchen großen 
Industriezentren wie 

Dewnja, Sofia, Pernlk, 
Plovdlv zu verwirkli­
chen. Es sollen 750 Sla.

tlonen für die Reini­
gung des Industrieab­
wassers gebaut werden. 
Beträchtliche Mittel 
werden auch für die 
Bekämpfung der Boden. 
eroslon und die Rekulti­
vierung der Ländereien 
bereitgestellt. Die Wald-1 
flächen werden sich Im 
Plan Jahrfünft um 
250 000 Hektar erweL 
tern.

Das wachsende Interesse für das Studium der 
russischen Sprache auf der Frelheltslnsel Ist ein 
Zeugnis der erstarkenden Freundschaftsbande zwi­
schen der Sowjetunion und Kuba. Sie wird an all­
gemeinbildenden Schulen und an Lehrerhochschu 
len. In Lehrgängen. Zirkeln, per Rundfunk erlernt.

Die Stände in den Buchhandlungen und die re­
gelmäßigen Ausstellungen machen die Kubaner mit 
den In der UdSSR erschienenen neuen Büchern so­
wjetischer Schriftsteller, mit der politischen Lite 
ratur und den Lehrbüchern in Russisch und Spa­
nisch bekannt.

UNSER BILD: Auf der Ausstellung sowjetischer 
Bücher in einer Hochschule Havannas

Foto: TASS

ten Quartal des vorigen 
Jahres stark zurück 
Großbritannien und Ita. 
llen haben — '*-----*—
finanziellen 
kelten zu 
Zwar Ist --- ------
schaftslage der BRD 
und Japans etwas bes­
ser. doch sind auch sie 
einem bedeutenden In­
flationären Druck aus. 
gesetzt. Außerdem ver­
stärkten sich in der 
letzten Zeit protektlon'- 
stlsche Stimmungen un- ’ 
ter den sieben Ländern. ' 
die Im Handel miteinan­
der Immer häufiger zur 
Diskriminierung greifen. 
Die Differenzen zwi­
schen Washington und 
Tokio zum Beispiel ha­
ben sich so zugespitzt, 
daß sie sich der „New 
York Times" zufolge 
auf bilateraler Ebene 
nicht mehr regeln las. 
sen.

Der Presse zufolge Lst 
es wenig wahrschein 
lieh, daß die Londoner 
Konferenz konkrete Re­
sultate erzielen wird. 
Die Wilrtschaftsprogno. 
sen für 1977 sind für 
die westlichen Länder 
äußerst beunruhigend. 
Nach Angaben der Or­
ganisation für wirt­
schaftliche Zusammen, 
arbeit und Entwicklung 
wird das Zuwachstempo 
der Geschäftsaktivität 
im Westen im laufen­
den Jahr sogar niedri­
ger sein als Im vorigen. 
Auch die Inflation und 
die Arbeitslosigkeit 
werden auf dem glei­
chen Niveau bleiben.

mit ernsten 
Schwlerlg- 

kampfen. 
die Wirk­

BRD. „Keine Entlassungen!”, „Gegen Arbeite- werke" in Köln, die gegen das Vorhaben der Un­
platzverlust!" — so lauten die Forderungen der ternehmer protestieren. 1 000 Personen zu entlas- 
strelkenden Arbeiter und Angestellten der elektro- sen. 
technischen Firma „Felten und Guillaume Kabel- Foto: ADN—TASS

Export von USA 
Waffen steigt

Wie de» WeiBe Haus bekanntgeb. hat Präsident Carter den Eiport von 
USA-Waffen für insgesamt über zwei Milliarden Dollar gebilligt. Die Regie­
rung erwägt darüber hinaus noch Wallonlieferungen für weitere drei Mil­
liarden Dollar.

Der Sprecher des Weißen Hau­
ses lehnte es ab. mitzutellcn, 
welche Waffen und In welche 
Länder auf Grund dieses Be­
schlusses des Präsidenten ge­
sandt werden. Er sagte bloß, daß 
etwa die Hälfte der Waffen für
NATO-Länder und der Rest für 
andere ungenannt gebliebene 
Staaten bestimmt sei.

Wie die „Washington Post" 
unter Berufung auf unterrichtete 
Quellen zu berichten weiß, han­
delt es sich vor allem um Waffen­
lieferungen an Tel Aviv, Südko­
rea und Saudi-Arabien.

Die Waffenlieferungen an die 
„Verbündeten" der USA. die ei­
ne Washington genehme Politik 
betreiben, bilden einen Grund­
pfeiler der Militär- und Außen­
politik der USA. des größten 
Waffenhändlers der Welt. Der 
Presse zufolge verkaufen die 
USA Ins Ausland Waffen für 
durchschnittlich zehn Milliarden 
Dollar Jährlich. USA-Waffen wer­
den großzügig den reaktionärsten 
Diktaturen zur Verfügung ge­
stellt. die sich nur mit amerika­
nischen Waffen an der Macht hal­
ten.

Totale
Bespitzelung

Für Fortsetzung der 
Entspannungspolitik

I Für die Fortsetzung der Ent- wird, die die 
Spannungspolitik hat sich die 
schwedische Außenministerin Ka­
rin Soeder ausgesprochen. In 
Ihrer außenpolitischen Regie­
rungserklärung vor dem Rlks- 
dag brachte sie die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß es zum Abschluß 
neuer Vereinbarungen kommen

___ _______ Kriegsgefahr ver­
mindern. Die Ministerin hob her­
vor, daß ein erfolgreicher Aus- 
5ang der Verhandlungen über 
le Reduzierung der Rüstungen, 

vor allem auf nuklearem Gebiet, 
von wesentlicher Bedeutung für 
die Vertiefung des internationa­
len Entspannungsprozesses Ist.

Sie setzte sich für das vollstän­
dige Ve bot der Kernwaffenver­
suche ein.

Die Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa, sagte Frau Soe- 
der. enthalte eine umfangreiche 
Liste von Empfehlungen, um die 
Zusammenarbeit auf vielen Ge­
bieten voranzubringen und die 
Entspannung langfristig zu si­
chern. Sie b-achte die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß das Belgra­
der Treffen zur Festigung des 
Friedens beitragen wird.

Rücksichtsloses Eindringen In 
die Privatsphäre. Einrichtung 
von Abhörgeräten In Wohnun­
gen und polizeiliche Bespitze­
lung kennzeichnen die Atmosphä­
re, die in der BRD Immer mehr 
zum Alltagsbild gehört. Die 
Presse verweist darauf, daß Ge­
heimdienstagenten bei der Über­
wachung von Andersdenkenden 
gröblich gegen das Grundgesetz 
verstoßen.

Eine Welle von Skandalen 
brachte In den letzten Wochen 
die unlauteren Praktiken dieser 
Agenten ans Tageslicht. In Stutt­
gart kam es zu einem neuen 
Skandal. Es stellte sich heraus, 
daß Im dortigen Stadtgefängnis 
Gespräche von Rechtsanwälten 
mit Ihren des Terrorismus ange­
klagten Mandanten geheimdienst­
lich abgehört wurden. Die Behör­
den des von der CDU regierten 
Bundeslandes Baden-Württem­
berg gaben zu. diese Aktion oh­
ne Kenntnis der Staatsanwalt­
schaft In die Wege geleitet zu 
haben.

Von Geheimdiensten „unter 
die Lupe genommen" wurde der 
Hamburger Bürgermeister BU- 
las. ein prominenter FDP-Poll- 
tlker. Sein Diensttelefon war so 
präpariert .worden, daß alle In 
seinem Büro geführten Gesprä­
che abgehört werden konnten.

Gegenüber der „totalen Be­
spitzelung" fühlen sich die BRD- 
Bürger völlig wehrlos.

CH 
ster. 

den 
sich i

SITZE am Fen-
. Mein Blick fällt 

stellen Hang, an
ein paar Häuschen

auf
den   —r— _______
kuscheln, die sich seit heute früh 
sachte zudecken lassen von 
Schneeflocken, die erst groß 
waren und nicht gleich llegen- 
blleben. die nun aber kleiner 
werden und durch Ihre Menge 
erfolgreich sind. Der Himmel Ist 
eintönig g auweiß. und es fällt 
sogar ein bißchen schwer fest 
zustellcn, wo die Sonne steht.

Diese Nacht kam der 
Wind Cn ziemlich star­
ken Böen. Das Erzge­
birge gibt den Leuten 
Beschäftigung — die 

Stuben warm halten.
। So präsentiert sich 
I Annabe. g-Buchholz Im 

Winter. Eigentlich An., 
naberg. denn Buchholz 
Ist die Nachbarstadt und 
gehörte so Im 16.—17. 
Jahrhundert sogar ei­
nem anderen Herzogtum 
an. Jetzt sind beide 
Städte zusammenge-

I wachsen, aber aus Tradition wie 
। auch zum Spaß wird noch unter­
schieden zwischen Annabergern 
und Buchholzern. Annaberg Ist 
eine alte Sllberbergbau-Stadt. 
Im 15. Jahrhundert gegründet. 
Das Aufblühen des Silberbcrg- 
baus rückte Annaberg nach der 
bekannten Stadt Freiberg zur 
zweitgrößten Bergbaustadt 
Deutschlands empor. Daß die der­
zeitigen Annaberger Stadtväter 
reich waren. Ist deutlich an der 
St. Annenklrche (spätgotischer 
Stil, 15. Jahrhundert) zu erken­
nen. Sie ragt, so haben cs die 
Bauherren gewollt, überall, von 
wo aus man auch aut die Stadt 
blickt, über die anderen Häuser 
heraus. Ihre Innenausstattung — 
die Verzierung der Altäre, die 
Bilder (Gemälde und Holzschnit­
zerei) an der Empore, der Kan­
zel und den Türen spricht Bände 
über die Geschichte der Stadt 
und der Umgebung.

I Eine Sehenswürdigkeit ganz 
anderer Natur Ist der ..Froh­
nauer Hummer”, eine der älte­
sten Werkmaschinen Europas, 
auch aus dem 15. Jahrhundert.

, Der mit Wasserkraft angetrlebe 
ne Hammer wurde zu Schmiede­
arbeiten benutzt, später wurden 
hier auch Sllbermünzen ge­
prägt.

Doch das Eigentümlichste In 
Annaberg sind wohl seine Erz 
gebirglscnen Pyramiden, mehr- 
stöcklge drehbare Gestelle mit 
ve schledenen Figuren und man­
nigfaltiger Verzierung. Auf die

Idee, Pyramiden herzustellen. 
kamen die Erzgebirger, als die 
Sllbermlnen nach und nach er­
schöpft waren. Die Männer such­
ten sich eine Beschäftigung und 
verlegten sich aufs Schnitzen. Die 
Frauen fertigten Posamenten 
und Spitzen. So bekam das Erz­
gebirge sein Gepräge als Zentrum 
der Spielzeug- und Textilindu­
strie.

Es gibt unendlich viele Pyra­
midenarten von ganz kleinen, die

bar diese Treppe heruntergestie­
gen.

Pyramiden in Kleinformat, die 
In der Wohnung aufgestellt wer­
den. sind ebenfalls, unterschied­
lich Die prächtigsten erhalten 
ein Podest (eine Holzbank oder 
ähnliches), die Kleineren werden 
auf den Tisch oder auf einen 
Schrank gestellt Diese kleineren 
werden durch die warme Luft in 
Gang gesetzt, die von den bren­
nenden Kerzen an den Kanten 
der Pyramiden aufsteigt.

BergSuft 
und

' auf den Tisch gestellt werden, 
bis zu riesigen, die in vielen 
Erzgebirgsstädten auf dem 

Marktplatz oder an einer ande­
ren zentralen Stelle aufgebaut 
werden. Die Höhe der letzteren 
ist unterschiedlich, aber unter 3 
Metern fängt man gar nicht erst 
an. Die heutigen Marktpyrami­
den werden elektrisch betrieben, 
doch sic quietschten nicht weni­
ger als Ihre technisch rückstän­
digen Vorfahren.

Welcher Art Schnitzfiguren 
werden auf den Pyramiden auf- 
gestellt? Es versieht sich, der 
Erzgcblrger will sich selbst und 
seine Geschichte sehen, also dre­
hen sich dort auf den „etagler. 
ten" Scheiben Bergmänner. Jä­
ger. Holzsammler. Pilzesucher. 
alte Männer mit Meerschaum- 
pfclfe. alte We'.ber mit einem 
Tragkorb, Frauen mit dem Klöp­
pelsack, schnitzende Männer usw. 
Auf einer anderen „Etage'' ei­
ner solchen Pyramide können 
aber auch der Weihnachtsmann, 
ein Schneewittchen, also Figuren 
aus der Märchenwelt dargestellt 
sein. In Johanngeorgenstadt, das 
Annaberg sozusagen Konkurrenz 
hinsichtlich der Touristen lei­
stet, kann man auch Holzfigu- 
ren finden, die das moderne Le­
ben darstcllen: eine LPG-Bäue- 
r'.n mit Kuh. einen Elektrokarren 
mit einem Schwein drauf, eine 
Postfrau mit dicker Tasche usw. 
In Annaberg gibt es auch 
wendeltreppenartige Pyramiden 
und die Figuren kommen schein.

Pyramiden
Früher (als die Menschen mehr 

Zeit hatten) gehörte es im Erz- 
fcb'.rge zur Tradition, daß der 

amlllenvater zu Weihnachten 
selbst eine Pyramide herstellte. 
Aber auch heutzutage bleibt das 
Schnitzen ein ziemlich verbreite­
tes Hobby. In Annaberg z. B. 
gibt es beim ..Frohnauer Ham­
mer”, der ehemaligen Schmiede, 
die Jetzt Museum Ist. e'ne Schnit­
zergruppe mit 14 Mitgliedern.

Für die Touristen ist in An­
naberg noch das Erzgebirgsmu­
seum interessant. Hier gewinnt 
man einen Einblick Ins Letten der 
Erzgebirger beginnend von der 
Besiedelung des Gebiets und den 
Anfängen des Bergbaus bis zur 
Gegenwart

Sowohl im Sommer als auch Im 
Winter ist ein Spaziergang (die 
modernen Touristen fahren aller­
dings mit dem Bus) aut den 
Pömbcrg beliebt. Und wenn man 
einmal acn nicht besonders wei­
ten Weg hinter sich hat. kehrt 
man auch gerne In der Gaststät­
te des Pöhlberghauses ein. 
Manchmal hat man Glück, und 
eine Erzgebirgsgruppe spielt und 
singt hier, wobei altertümliche 
Musikinstrumente wie Zither zur 
Geltung kommen.

Der sportliche Ruhm des 
Pöhlbcrgs Ist In letzter Zelt 
etwas verblaßt. In den 50er Jah­
ren haben hier Bobrennen statt­
gefunden. Aber die Sicherheit 
der Bobbahn war unzureichend, 
also mußte davon Abstand ge-

nommen werden. Auch von einer 
Sprungschanze sind nur noch 
Reste übrtggeblleben. da der 
Auslauf bis auf die Straße führ­
te. Geblieben Ist eine recht stelle 
Abfahrtsstrecke, wo Slalom oder 
Abfahrtswettkämpfe stattfinden. 
Die Gegend um den Pöhlberg Ist 
für den Schllanglauf bestens ge­
eignet. In den Schnelsen bleibt 
der Schnee lange liegen. Wer 
aber Augenzeuge von größeren, 
auch internationalen Wettkämp­
fen sein will, der muß sich noch 

etwa 25 km weiter ins 
Gebirge, zum Fichtel­
berg, nach Oberwiesen­
thal. begeben. O'thal (so 
nennen es die „Urein­
wohner") Ist viel klei­
ner als Annaberg. aber 
ständig von Touristen 
belagert, dabei nicht 
nur 1m Winter. Dort 
gibt cs komfortable 
FDGB- Erholungsheime, 
eine Ski- Auslelhstatlon. 
eine Sauna• und ein 
Schwimmbad, sowie vie­
le Gaststätten, darunter 
auch viele kleine, wo

nach alter Tradition Kaffee. Tor­
te, Els und Schlagsahne serviert 
werden.

Der Bus cst wohl das günstig­
ste Verkehrsmittel Im Erzgeblr. 
ge. auch Im Winter, und man 
staunt immer wieder, welches 
Geschick die Busfahrer entwlk- 
keln! Bis Oberwiesenthal kann 
man aber auch mit dem Zug 
gelangen, das letzte Stück mit 
der Schmalspurbahn Es Ist 
wirklich herrlich, mit dem schnau­
fenden Feuerroß viele, viele 
W'ndungen des Gebirgsflüß­
chens nachzuvollziehen.

Annaberg-Buchholz hat für die 
Bewohner der umliegenden Dör­
fer. wie auch für die Erholungs­
suchenden. als kulturelles und 
Einkaufszentrum seine Anzie­
hungskraft. Die Stadt hat ein 
Theater und ein sinfonisches Or. 
ehester. Weiterhin wären eine 
Stadtblbllothek. ein Krelskultur- 
haus mit großem Saal für Tanz­
veranstaltungen. Konzerte usw., 
aber auch mit verschiedenen Ar­
beitsräumen für Zirkel, so z. B. 
einen Schnitz- und Keramikzir­
kel. Im „Haus der deutsch-so-» 
wjctlschen .Freundschaft'" fin­
den auch Filmvorführungen (zu 
speziellen Themen). Vorträge. 
Ausstellungen usw. statt.
'i Annaberg-Buchholz Ist be­
stimmt eines Besuches wertl

Ulrike MAKARENKO

DDR
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Der Leser wartet 
auf neue gute Bücher

Es sind zehn Jahre verflossen 
seitdem Im Alma-Atacr Verlag 
„Kasachstan" eine Redaktion für 
deutschsprachige Literatur ge­
gründet wurde. Hier sind Jetzt 
bereits 130 deutsche Bücher und 
Broschüren herausgekommen In 
einer Gesamtauflage von 620 000 
Exemplaren.

Vom ersten Jahr Ihres Beste­
hens an trägt die Redaktion stets 
Sorge um die Veröffentlichung 
von Büchern, die die Beschlüsse 
der Parteitage propagieren, In 
denen cs um die Grundproblcme 
der Planjahrfünfte, um unsere 
sowjetische Lebensweise geht, 
und um die Erziehung der Men­
schen Im Geiste des Sowjetpat­
riotismus und des proletarischen 
Internationalismus, um den 
Kampf gegen die Umtriebe unse­
rer ideologischen Feinde. Und 
man kann ruhig behaupten, mit 
immer größerem Erfolg erfüllt 
der Verlag seine Aufgaben.

Zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins erschien eine Reihe In­
teressanter Bücher. Darunter der 
Versehend ..Mit Lenin im Her­
zen" eine Biographie Lenins. 
M. Schaglnjans ..Die Familie 
Uljanow". Erinnerungen des 
Jüngeren Bruders Lenins D. J. 
Uljanow, sowie das eigens zum 
Jubllüum hier verfaßte Buch 
„Orte, die uns heilig sind."

Eine bedeutende Leistung Ist 
zweifellos die Trilogie „Bis zum 
letzten Atemzug". Das Ist eine 
umfangreiche Auswahl von Skiz­
zen und Tatsachenberichten über 
sowjetdeutsche Menschen, die 
durch ihren selbstlosen Kampf 
für den Jungen Sowjetstaat in 
den schweren Jahren des Bür­
gerkriegs, durch Heldentaten im

Menschen aus unserer Mitte

SIE. Lehrerin an der Mit­
telschule von Shuraw 

ljowka. Rayon Marlnowskl, hat­
te lange davon geträumt, hatte 
sich aarauf vorbereitet — durch 
hingebungsvolle Arbeit, aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit. Z-i- 
gerte Jedoch Immer, ein Gesuch 
einzureichen: Sie war der Mei. 
nung, noch zu wenig geleistet, es 
noch nicht „verdient" zu haben.

Sie wuchs aut und wurde er­
zogen in einer guten arbeitsamen 
Familie. Schon als Kind träumte 
sie davon, Lehrerin zu werden, 
ihre Lieblingsfächer waren stets 
Russisch. Deutsch und Literatur. 
Sie bezog die Fernabteilung uer 
Lehrerhochschule für Fremdspra-

„Veichen Tag Ihres Lebens 
schätzen Sie als den Glücklich­
sten?"

Aul meine Frage antwortet 
Minna Schneider, eine schlanke 
mittelgroße. schwarzäugige 
Frim. ohne Bedenken:

„Den II. Januar 1971. <4n 
diesem Tag bin ich als Kandi- 
aatm in die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion aulge­
nommen worden."

Großen Vaterländischen Krieg 
gegen die deutschfaschistischen 
Eindringlinge unvergänglichen 
Ruhm erworben haben. An dieses 
Werk, zusammengestellt von Pe­
ter Mal. schließt sich Inhaltlich 
David Wagners Dokumentarbe­
richt „Ritter ohne Furcht" an 
über den Partisanenkampf Mi­
chail Asselborns und seiner 
Kampfgefährten !m Hinterland 
der faschistischen Landräuber 
während des Großen Vaterländi­
schen Kriegs Im Leningrader Ge­
biet und auch die sdhon 1977 er­
schienenen Erinnerungen des al­
ten Kommunisten Peter Relmcr 
„Wir waren mit dabei".

Gerngesehen und vlelgelescn 
sind die Ausgaben -des Verlags 
zu aktuellen Fragen der Gegen­
wart. Dazu gehören auch die drei 
Bücher von Leo Weidmann 
„Aufzeichnungen eines . Repor­
ters", „Sag mir, wer dein Freund 
Ist" und „Judaskuß", die Repor­
tage von Kurt Wledmeler „Was 
ein Vorsitzender vermag", über 
den Helden der sozialistischen 
Arbeit. Vorsitzenden des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" Im Gebiet 
Pawlodar. Jakob Gehring, und 
Skizzen über Großtaten anderer 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit.

Besonders hervorzuheben ist 
der Beitrag des Verlags „Ka­
sachstan" In der Pflege und Ent­
wicklung der sowjetdeutschen 
schöngeistigen Literatur. Der 
Gedichtband „Lebe nicht für dich 
allein" von Johann Warkentln 
war das erste literarische Werk 
des Verlags und Rosa Pflugs 
Vcrsbändchen „Im Helmatgefll- 
de". Im Januar 1977 erschienen. 
Ist bis Jetzt das letzte. Wird es 

über Ihren Kampf für den Frie­
den vorgeführt.

Der Klub hilft ständig der 
Partei-, der Komsomolorganisati­
on. dem Lehrerkollektlv. die 
Schüler zielstrebig im Geiste des 
sowjetischen Patriotismus, und 
des sozialistischen Internationa­
lismus zu erziehen. Seine Mit­
glieder geben mündliche Journa­
le „Globus". „Krugosor". das 
Bulletin „Der KIF-Fernschreiber 
meldet" heraus.

Große Beachtung schenkt Min­
na Kondratjewna dem Brief­
wechsel der Schüler von Shu­
rawljowka mit den Kindern der 

sowjetischen Schwesterrepubllken. 
der sozialistischen Länder. Jeder 
Brief, der von dort kommt, wird 
zum Gegenstand eines interes­
santen Gesprächs, wobei die Kin­
der ihre Kenntnisse vertiefen, 
die Errungenschaften der Bru­
dervölker der UdSSR und der 
sozialistischen Länder schätzen 
lernen. Man korrespondiert nier 
mit den Schülern aus den Hel­
denstädten Leningrad. Moskau, 
Sewastopol, aus Dagestan. Sa­
markand, den Gebieten Nowgo­
rod und Tula, von .der Halbin­
sel Talmyr. Aus Nowgorod bc-

aber nicht lange bleiben, denn 
druckreif ist schon Woldemar 
Ekkerts Sammelband. Dazwi­
schen aber liegen Dutzende Vers- 
bändchen und Prosawerke. Mit 
der Poesie von Nelly Wacker. 
David Löwen. Herbert Henke, Ed­
mund Günther, Reinhold Frank. 
Rudolf Jacquemlen und anderer 
Dichter machte uns der Verlag 
bekannt. Außer den Einzelbän­
den gibt es Sammlungen mit 
Verswerken verschiedener Dich­
ter und zwei mit Versen Junger 
Autoren.

Noch beachtlicher Ist die Pro­
sa vertreten — allein Alexej De- 
bolskl mit zwei größeren Wer­
ken. dem Roman „Nebel" und 
der humorlst.schen Erzählung 
„Dieser verlängerte Sommer". 
Unlängst ist Alexander Reim­
gens zweites Prosabuch erschie­
nen ....und keinen Schritt zu­
rück“. Das erste hieß „Freunde 
neben dir". Zu Je zwei Erzähl- 
bändchen haben Dominik Holl­
mann .und Ernst Kontschak -her. 
ausgebracht. Der Verlag legte 
den Lesern Prosawerke von Ru­
dolf Jacquemlen, Jakob Kämpf. 
Herold Belger u. a. Autoren vor.

Auch um kritische Abhandlun­
gen zur sowjetdeutschen Litera­
tur hat sich der Verlag „Ka­
sachstan" bemüht. Und zwar mit 
dem Sammelband kritischer Auf­
sätze verschiedener Autoren 
„Zweig, eines, großen Baums", 
mit Hennings Beiträgen „Für 
Gedeihen und Neuerblühen", so 
auch-Ernst Kontschaks Erinne­
rungen an verstorbene sowjet- 
deutsche Autoren. „Unvergeßli­
che Begegnungen".

Dankbar ist der Leser für die 
humoristischen Ausgaben wie

Ihre geistigen 
Ansprüche steigen

Am Abend, wenn die Lichter 
Im Schachl'.nsker Kulturpalast 
der Bergarbeiter angehen, eilen 
hierher Junge Berg-, und Bauar­
beiter. Lehrer, Studenten. Schü. 
ler. Sie kommen in die Universi­
tät für Kultur. Hier werden re­
gelmäßig Vorlesungen über das 
Schaffen von Puschkin. Beetho. 
ven, GUnka. Repin, Levitan ge­
halten, hier veranstaltet man Mu­
sikabende. organisiert Aus­
stellungen von Reproduktionen 
von Gemälden hervorragender 
russischer Maler. Auch Treffen 
mit FUmschausplelcrn gibt es 
hier. Großer Beliebtheit erfreu­
en sich bei der Jugend Vorlcsun. 
gen über die klassische uad 
Sowjetliteratur, über Musik und 
die bildenden Künste, über d'.e 
Geschichte des Theater« In unse­
rem Land.

die Schwänke- und Humoresken­
sammlungen „Nicht aufs Maul 
gefallen". „Lustige Geschlch- 
Kn". „Der Dorfmuslkant" von 

ndreas Saks u. a.
We ter sind die Bemühungen 

«les Verlags um das Volkslied der 
Sowjetdeutschen beachtenswert. 
Da haben wir die Sammlung von 
Volksliedern des bekannten 
Komponisten Oskar Gellfuß und 
das wissenschaftliche Werk des 
verstorbenen Victor Klein „Un­
versiegbarer Born". Leider ist 
der versprochene 2. Teil dieses 
Buches immer noch nicht er­
schienen.

Man muß einfach staunen, wie 
efrt Redakteur (es gibt leider nur 
einen In der deutschen Redak­
tion) so verschiedene, so mannig­
faltige Bücher herausbringen 
kann.

Es wurden nämlich auch 
d'.e Kinder nicht vernachlässigt. 
Sie sind bestimmt nicht zu‘kurz

Die Vorlesungen werden in 
der Regel durch Darbletungen- 
der Laienkünstler, Musikanten, 
durch Filmvorführungen u. a. 
ergänzt.

Unlängst versammelten sich 
Schüler der allgemeinbildenden 
Schulen, der technischen Be­
rufsschulen und Techniken Im 
Palast. Hier fand ein Abend 
der Kammermusik statt. Die 
Kunstwissenschaftlerin Tatjana 
SChewtschenko machte die Jun­
gen und Mädchen mit dem Le­
ben und Schaffen der Komponi­
sten Haydn, Mozart. Beethoven 
bekannt. Dann wurden einige ih­
rer Werke vorgcsplelt. Der 
Abend war für die Teilnehmer 
ein schönes Erlebnis.

Der Bergarbeiter der Grube 
„Kasachstanskaja" Alexander 

gekommen. Da sind vor allem die 
wunderbaren Büchlein von Nora 
Pfeffer für die Kleinen zu nen­
nen. die weit über die Grenzen 
Kasachstans hinaus bekannt sind. 
Eines davon Ist sogar schon In 
lettischer Sprache erschienen. 
Dann kommen einige anmutige 
Kinderbücher von Nelly Wacker. 
Dietrich Rempel u. a. Auch Lese­
bücher für die Schüler sind er­
schienen, die sehr gut für die 
Gestaltung der Schülerlaienkunst 
sofcle in der Pionierarbeit zu ge­
brauchen sind.

Sehr erfreulich ist. daß der 
Verlag In letzter Zeit besonders 
ernstlich um die Verbesserung 
der Qualität der Bücher besorgt 
Ist. Da< Ist doch wohl In erster 
Linie dem heutigen Redakteur 
Hugo Kern gut anzuschreiben.

Die deutschen Bücher aus Al­
ma-Ata kommen nicht nur den 
Bücherfreunden zugute, diedamit 
Ihre Hausbibliotheken veggrö-

Kromm sagte über das Streben 
der Jugend nach Kenntnissen, 
über ihre Liebe zu den verschie­
denen Kunstarten:

„Wo der Sowjetmensch auch 
arbeiten möge, er muß die 
Geschichte der vaterländischen 
Literatur und Kunst, das heutige 
Theater, die Musik kennen. Die­
se Kenntnisse bereichern den i 
Menschen, veredeln und e.höhen | 
Ihn."

Vom geistigen Wachstum der 
Hörer oer Universität zeugen 
auch die Ausleihekarten der i 
Bibliothek. Wenn man sie durch- I 
sieht, kann man sich überzeugen, 
daß Jeder Hörer der Universität 
mehrere Bücher über Marxis­
mus-Leninismus. die Werke rus­
sischer und Sowjetschriftsteller 
gelesen hat. Besonders aktive 
Leser sind die Bergarbeiter der 
Grube „Dollnskaja" Wladimir 
Poljakow, Philipp Schlegel, der - 
Meister der Grube ..Kasachstan­
skaja" Wladimir Wolf.

Michail JERMAKOW

Gebiet Karaganda 

sern. sie haben auch ihren ständi­
gen Platz auf den Rega­
len der öffentlichen Biblio­
theken eingenommen. Sie werden 
gelesen, und die Leser warten 
auf neue Bücher des Verlags 
„Kasachstan".

Alexander HASSELBACH

UNSER BILD: In der Zellno- 
grader Seifullin-Gebletsbiblio- 
thek. Abteilung für fremsprachl- 
ge Literatur, wurde unlängst ei­
ne Ausstellung von Büchern un­
ter dem Titel „10 Jahre deutsche 
Bücher Im ordengeschmückten 
Verlag .Kasachstan* " organi­
siert. Vor dem Bücherstand 
(v. 1| Studentin der Zelinogra- 
der Pädagogischen Hochschule 
Elsa Schumacher und die Mitar­
beiter der Bibliothek Ljubow Sa- 
mussenko und Ludmilla Pak.

Foto: B. Kohler

Zusammen­
arbeit 
erweitert 
sich

An Jeder Mittelschule des 
Rayons Sowjetski funktioniert 
eine Schülerproduktionsbrigade. 
Auf dem Gebletstreffen dieser 
Kollektive, das in der Mittel, 
schule des Sowchos „Karagan- 
dinskl” stattfand, wurde der 
Schülerbrigade der Mittelschule 
aus Tschagllnka (Direktor Wla­
dimir Makarenko) der zweite 
Platz zugesprochen.

Die Oberschüler der Mittel­
schulen werden in verschiedenen 
landwirtschaftlichen Berufen aus­
gebildet. Zusammen mit den 
Reifezeugnissen erhalten die Ab­
gänger der Mittelschule Smlrno- 
wo die Kraftfahrerscheine. Der 
Verdiente Lehrer der Kasachi­
schen SSR Iwan Sagan hat dieser — 
Sache bereits mehr als zwanzig 
Jahre gewidmet In den Mittel­
schulen Kljaly und Sowjetski 
erlernen die Oberschüler den 
Traktoristenberuf, in Tschaglln­
ka—die Berufe der Garten- und 
Gemüsebauer.

Mehr ab 500 Mitglieder der 
Schülerproduktionsbrigaden des 
Rayons beteiligen sich alljähr. 
lieh an den Erntearbeiten. In die­
sem Jahr wird diese Zahl stei­
gen. Den Brigaden wurden Ak­
kerbauflächen. Traktoren und an. 
dere Maschinen zugeteilt.

Die Schulabgänger meistem 
die Berufe der Ackerbauern, er­
lernen die Grundlagen der Agro- 
technlk. machen sich mit den 
fortschrittlichen Methoden der 
landwirtschaftlichen Produktion 
bekannt.

Die Arbeiter des Sowchos- 
Tcchnlkums, wo sich die Mittel­
schule Tschagllnka befindet, wer­
den der Heimat in diesem Jahr 
8 4-10 Zentner Fleisch und etwa 
24 000 Zentner Milch verkaufen. 
Den Jahresplan beabsichtigen sie 
zum 15. Dezember zu erfüllen. 
Die Mitglieder der Schülerbriga­
den sind Immer gut davon unter­
richtet. was In der Wirtschaft 
vor sich geht, da sich die Zusam- * 
menarbclt zwischen Schule und 
Wirtschaft Immer mehr erweitert.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

MOSKAU. Im Sortimentslabor 
des Ministeriums für Maschinen­
bau für die Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie und Haus- 
haltsgeräte der UdSSR sind Jetzt 
die besten Muster__der neuen
Massenbcd arfsartlke 1 vorgelegt, 
die die Betriebe der Sowjetunion 
1977 herstellen werden.

UNSER BILD: Int Sortiments- 
labor________________________

Foto: TASS

Die Kandidatenzeit

chen in Alma-Ata. studierte und 
arbeitete zugleich. Natürlich war 
es nicht leicht, obwohl Ihr Mann 
Robert, ein Sowchosmechanlsa- 
tor. stets bemüht war, Ihr In al­
lem an die Hand zu gehen.

In Shurawljowka kennt und 
achtet man sie. Erstens, well 
Minna Kondratjewna für viele 
Schüler Llebllngslehrerln und 
Beraterin ist. Jede ihrer Stunden 
hat eine persönliche Note, ist an­
regend und Interessant. Zweitens, 
well, sie die Kinder richtig ent­
flammen und für eine Sache be- 
Selstern kann. In der Schule steht 

Unna Kondratjewna dem Klub 
der internationalen Freundschaft 
„Towarlschtsch” vor, der die 
Schüler der 5. und 7. Klasse 
vereint. Die Jungen Internationa­
listen arbeiten unter der Devise 
„Reich mir die Hand, mehr fer­
ner Freund”. Das Emblem des 
Klubs sind zwei In einem Hand­
schlag vereinte Hände.

Jeden'Freitag findet eine Sit­
zung des Klubs statt. Sie beginnt 
mit einer kurzen Mitteilung über 
das Weltgeschehen. Darauf wer­
den ein Film oder Dias über das 
Leben und das künstlerische 
Schaffen verschiedener Völker, 

kam man z. B. das Buch J. N. 
Maslows „Das Denkmal des 
1 OOOJährlgen Bestehens Ruß­
lands" zugeschickt, aus dem die 
Kinder Wissenswertes Uber des 
sen Schöpfer und darüber er­
fuhren, wie die Faschisten dieses 
Denkmal mitführen wallten und 
wie es ihnen mißlang. Die Kin­
der aus Leningrad, die den Zir­
kel für Keramik am Pionierpa­
last besuchen, schenkten den 
KIF-Mltglledern von Shuraw­
ljowka selbstgefertigte Souve­
nirs. Die Schüler von Talmyr 
machten sie mit den Mustern Ih­
rer Trachten bekannt, sandten 
ihnen Postkarten und Zeichnun­
gen. die über die nationalen 
Bräuchd der Bewohner Talmyrs, 
über seine Fauna und Flora 
berichten.

Es ist gar nicht leicht, all die 
Interessanten und spannenden 
Taten der KIF-Mltglleder von 
Shurawljowka aufzuzählen. Und 
die Seele des ganzen Unterneh­
mens Ist die Lehrerin und Junge 
Kommunistin Minna Schneider.

Sie dient In allem als Vorbild 
— In Ihrem Beruf, In der gesell­
schaftlichen Arbeit, Im Vermö­
gen, eine gute Familie zu senaf- 
ten. Minna und Robert haben 
drei Kinder. Der älteste, Sascha, 
besucht In der Stadt eine techni­
sche Berufsschule und lernt Dre­
her. Nadja macht bald ihr Abi­
tur, sie hat gute Fortschritte im 
Lernen. Die Jüngste. Irinka, geht 
noch In den Kindergarten. Alle 
drei sind fleißig und lebensfroh 
— wie Ihre Eltern.

Ihre Kandidatenzeit macht 
Minna Schneider im denkwürdl. 
gep Jahr des ruhmvollen GOjhii- 
i lgen Jubiläums des Großen Ok­
tober mit. Durch selbstlose Ar­
beit, aktive gesellschaftliche Be­
tätigungen, Prinzipien t r e u e, 
Feinfühligkeit rechtfertigt sie das 
Vertrauen der Arbeitsveteranen 
und Bestlehrer der Schule Maria 
Semjonowna Kurganskaja, Ma­
ria Alexejewna Nagornowa, Jew- 
doklja Iwanowna Saranowa. die 
sic als Kandidatin In die Kom. 
munistische Partei empfohlen 
haben.

Leonld SEDELNIKOW 
Gebiet Zellnograd

Foto: C. Radewlecz

I HRE Freundschaft war 
* keine flüchtige, ihre Lie­

be war keine Liebe auf den er­
sten Blick. Schon in der 5. Klas­
se zog Heinrich nicht mehr an 
ihren Zöpfchen, in der 7. Klas­
se fühlte er sich als Kavalier 
verpflichtet. Hildes Schulmappe 
nach Hause zu tragen. Als bei­
de Jugendlichen im heimischen 
Sowchos zu arbeiten begannen, 
fühlten sie sich noch mehr zuein­
ander hingezogen und besiegel 
ten Ihre Freundschaft mit dem 
ersten schüchternen Kuß. Zwei 
Jahre währte diese innige 
Freundschaft, und sie waren bei­
de überzeugt, daß es schon wah­
re, unverkennbare Liebe sei, die 
sie vereine.

Als Hilde schwanger gewor­
den war, teilte sie es verschämt 
und glücklich ihrem Ritter mit. 
Dieser reagierte auch auf rein 
ritterliche Welse.

„Ich muß bald zur Armee. 
Liebste”, beruhigte er seine 
Freundin. „So ich meine Dienst­
pflichten hinter mir habe, ma­
chen wir Hochzeit."

Hilde war verständig, über­
wand ihre Bedenken der aufge­
schobenen Hochzeit wegen. Sie 
glaubte Ihrem Heinrich, immer 
in allem. Er war Ja der stärkere 
in Ihrer beiden großen Liebe.

Hildes Töchterchen erblickte 
das Licht der Welt, als Hein­
rich in der Armee diente. Frau 
Lydia, Heinrichs Mutter, brach­
te der Jungen Mutter, die bei Ih­
ren Eltern wohnte, höchstpersön­
lich ein Komplekt Babyaussteu­
er — Windeln. Hemdchen und 
alles andere Drum und Dran —, 
als erstes Geschenk für ihre En­
kelin. Beide Eltern wohnten Ja 
nebeneinander in Eintracht und 
Frieden. Beide Selten schmiede­
ten Zukunftsplane, in deren Mit­
telpunkt das Glück ihrer Kinder. 
Hilde und Heinrich, deren bevor­
stehende Hochzeit standen. Hil­
des und Heinrichs Briefe über­
brückten oft die große Entfer­
nung. Frau Lydia nolte fast täg­
lich Ihr Enkelkind zu sich nach 
Hause, pflegte und herzte die 
Kleine.

„No, die is ja mel Heinrich 
wie ausm Gslcht gschnltte”, pfleg.

Ein Sujet zu Themen der Moral

Auf dem Wege 
des Betrugs
te sie sich vor den Nachbarin­
nen zu brüsten. „So gsunde und 
scheene Klnnr gebt es nor in 
unsre Familie!" Freude und Stolz 
strahlten aus Ihrem Gesicht.

ROS! war fast zwei Jahre 
alt. ais Heinrich, der demobi. 

llsierte Soldat, heimkehrte. Er 
war noch stattlicher, männli­
cher geworden. Der Dienst in 
der Sowjetarmee bekommt eben 
allen jungen Menschen gut und 
macht sie stark. Nur die Liebe zu 
Hilde war bei dem bärenstarken 
Heinrich schwach, sehr schwach 
geworden. Nach dem üblichen 
negrüßungsfest. wo Nachbarn 
una Bekannte ein Gläschen auf 
Heinrichs Wohl leerten, bekam 
Hilde ihn nur recht selten zu 
sprechen. Liebe vertrieb die Zelt, 
und Zeit vertrieb die Liebe, well 
diese Liebe für Heinrich nur 
Zeitvertreib gewesen war. Für 
Hilde blieb oer bittere Nachge­
schmack. Heinrich schlich sich 
abends von Hause fort, und ba«d 
wußte das ganze Dorf, daß er 
mit Lydia einen Roman habe. 
Als auch dieses Junge Mädchen 
von ihm ein Kind der Liebe, nicht 
der Ehe erwartete, verließ er 
sie und heiratete eine dritte— 
die schlanke und stattliche Else, 
die zwar auch des Alleinseins 
müde war. die aber Heinrich kei­
ne vorzeitige Liebesfreuden 
gewährt hatte.

Die Im Beruf recht tüchti­
ge und gewissenhafte Hilde war 
anfangs zu Tode unglücklich: 
ihr Traum von der Ehe. Ihre 
Jahrelang gepflegten Hoflnungen 
wttren gescheitert. Ihr einziger 
Trost war das Töchterchen, aas 
sie nach der Arbeit umarmte 
und ihr in kindlicher Unschuld 
Treue und Liebe versprach. Hil­
de war auf sich allein angewie­
sen und verklagte Heinrich im 

Rayonvolksgerlcht. Wenn dem 
Kind schon aie Väterliche ver­
sagt war. aaente sie. so sollte 
ihm wenigstens em Unterhalts- 
geid gesicnea we«uen. Welt Bes­
ser wäre es nalürl.cn für Mutter 
und Kind, wenn es nicht so weit 
gekommen wäre, wenn es ei­
nen Mann una Vater gaoe. der 
einen 'le.l aer So« gen und Pflich­
ten aut sich neiiniui wurde.

HILDES Entschluß rief bei 
Heinrichs Eiie.n e.n Ge­

witter hervor. Aui e.ninai weine 
aer Wlna aus c>ner ganz anderen 
n.chvung. E.n Kauer, böser 
Wind, liiide war ii.ciu uieni* u c 
gewünsente Bchw «ege« lochter,
Kosl — nicht mehr a«e geliebte 
Enkelin. Jetzt, wo das Futnincii- 
budgetjJinen Hiß bekommen soll­
te, waren aie oeiaen von Hein- 
r.ch Verlassenen piOtzLcn w.la- 
iremde Menschen. Man grüßte 
ment menr zu den «Vacnbuiii 
hinüber. In aer Fatnike wurue 
nur von dem bevorstehenden 
Geldverlust gesprocnén. Aue Zu­
neigungen, alle warmen Getünie 
waren begraben.

„Des ist net unsre Enkelin", 
sagte jetzt Frau Lydia in allen 
Gauchen, die Frau, die 1m Ver­
laute von anderthalb Jahren die 
Rosi geherzt hatte und strahlte, 
wenn aie Kleine sie Oma nann­
te. „Weiß ich. wu Hilda ere 
Ttachtcr ufglesc hot. Des «Mädel 
hat kaa Ähnlichkeit tnlt mel 
Sonn, un mir hun rein gor nix 
mit ere zu tun. Mir kenne se 
neL" Sie zog dabei die Lippen 
zu einem dünnen Strich. Diesen 
Standpunkt vertrat sie auch vor 
aem Gericht als Zeugin.

Dieser Umschlag in der Mei­
nung und Im Betragen der Eltern 
nahm Heinrich als etwas ganz 
Selbstverständliches hin: Er war 
in der Familie an Lug und Trug 

gewöhnt. Seine Eltern hatten im­
mer was voreinander zu verber­
gen: Mutter verheimlichte dein 
vater erst ‘Heinrichs Buben­
streiche. dann seine Jugendlichen 
Ausscnweilungen. Vater verbarg 
vor Mutter seine Nebenverdien­
ste... Alles geschah vor den 
Augen ihres einzigen Sohnes. 
He.nnch eignete slcn die wurm­
stichige Moral an: Springt ißr 
dich ein Vorteil heraus, ist auch 
ein Betrug zulässig. So gaukel­
te er Hilda Liebe vor... und kam 
zu seinen Vergnügen. Die be­
trügerischen Handlungen des 
Sonnes sind die Früchte eines 
tauten, sumpllgen Famllienkll- 
mas...

Den Weg zum Volksgericht 
hätte Hilda sich sparen können 
und erst im Gesetzbuch über 
Ehe und Familie nachschlagen 
sollen. Dort steht im Artikel 16 
geschrieben:

„Bel der Festlegung der Va­
terschaft zieht das Gericht das 
Zusammenleben und die gemein 
same Wirtschaftsführung der 
Mutter des Kmaes und des Ver-_, 
klagten vor der Geburt des Kin­
des oder gemeinsame Erziehung 
bzw. Unte.hait aes Klnaes oder 
Beweise, die hinreichend die 
zVnbrkennung der Vaterschaft des 
Verklagten belegen. in Be­
tracht". Bel Hilae trafen diese 
Bedingungen nicht zu.

Der Richter lehnte Hildes Ali­
mentenklage ab. Da halfen keine 
Aussagen der vier Zeuginnen, 
daß Rosi Heinrichs Ebenbild sei, 
und nur er der Vater sein kön­
ne. „Gesetz bleibt Gesetz", sagte 
der Richter.

Eine Liebe ging in die Brü­
che, keine Liebe auf den ersten 
Blick. Die Meinungen der Leser, 
besonders der Leserinnen werden 
sich teilen. „Mädels müssen ihre 

Herzen beherrschen können", 
sagen die älteren. Andere möch­
ten den Heinrich moralisch steini­
gen. Vielleicht auch umgekehrt. 
Eine Frage taucht am Ende die­
ser unglücklichen Liebesgeschich­
te unwillkürlich auf: Dieser Don 
Juan Heinrich hat zwei Mädchen 
zu alleinstehenden Müttern ge­
macht. zwei Kinder in die Welt 
gesetzt, für ddFen Unterhalt un­
ser sozialistischer 'Staat sorgt. 
Der Vater aber denkt: „Mein 
Name ist Hase.”

Wie wir sehen, bringt auch 
die heißeste Liebe ohne Verant 
wortungsgefühl keine völlige und 
wahre Freude, geschweige denn 
Glück.

Beide Jugendlichen müssen 
daran denken, daß sie in der 
Liebe nicht nur über sich selbst 
verfügen, sondern für das neue 
Lebewesen, das daraus entstehen 
kann, verantwortlich sind. Einen 
bedrohlichen Fehlschlag machen 
diejenigen Frauen, die durch ein 
Kind die Heirat erzwingen wol­
len. Worauf bauen sie? Auf Mit­
leid? Es ist natürlich schade um 
sie. um das zukünftige Kind. 
Doch durch «Mitleid kann man 
kein Glück erjagen, auch keine 
feste Ehe... Klagen, wie es Hil­
de tat? Kann man später aber 
auf so einen „in Ängste" gerate, 
nen Mann bauen?!

Diese Geschichte könnte eine 
Warnung für die Jungen Mäd­
chen sein, die das Problem der 
Verbindung mit Männern zu 
verantwortungslos nehmen, Ihre 
Mädchenwürde nicht achten.

Eines steht fest: Wer die Part­
nerin auch sei. wie er sich auch 
zu ihr verhalten mag. Jeder 
Mann mit Gewissen muß sein 
Kind anerkennen. Immer, in Je­
der Situation. In dieser Geschich­
te aber ist Heinrichs Ehrenhaf­
tigkeit sehr fraglich. Heute lebt 
er in geregelten Famtllenverhält- 
nlssen. Aber seine Kinder?

Heinrich EDIGER
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